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Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .

Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage . —
Abounemeirtspreis r in« Haus durch Träger zugestellt , monatlich 70 Pfg.,
vierteljährlich Mk. 2.10. In der Expedition und den Ablagen abgeholt, monatlich
80 Pfg. Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk. 2.10, durch den Briefträgerin- Haus gebracht Mk. 2 .52 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition r
Luisenstrahe 24.

Telefon : Nr. 128. — Postzeitungsliste: Nr. 8144.
Sprechstundender Redaktion : 12—1 Ubr mittags .

Redaktionsschluß : V2 10 Uhr vormittags.

Inserate : die einspaltige, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg . , Lokal-Inseratebilliger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬seraten für nächste Nummer vormittags Va 9 Uhr . Größere Inserate mästen
tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachmittags, aufgegeben sein . — Geschäftsstundender Expedition: vormittags V- 8— 1 Uhr und nachmittags von 2—7,7 Uhr.

]Nr . 183 « Karlsruhe, JVKttwocb den 9. Hugust 1905. 25. Jahrgang .
Gegen die guten Sitten .

c-n der letzten Nummer der Sozialen Praxis
ümersucht Landrichter Dr . MattHae-Hamburg die
Rechtsgiltigkeit des von den Unternehmern häufig
geforderten Reverses , durch den der Arbeiter
sich verpflichtet , einer Organisation nicht
anzugehören . Er stellt dabei fest , „ daß die
Wissenschaft mit einer seltenen Ein
m ii t i g k e i t diese Verpflichtungen als gegen die
guten Sitten verstoßend und daher nach § 138 des
Bürgerlichen Gesetzbuchs nichtig ansieht " . Er
weiü darauf hin, daß bei der Beratung des Gesetz
buchs in der Reichstagskommission von dem Re
gieruugsvertreter wie von mehreren Mitgliedern
die Nichtigkeit der gegen die Gewerbe- oder die
Koalitionsfreiheit verstoßenden Rechtsgeschäfte an-
erkauut worden ist, und zieht lveiter die Beurtei¬
lung der hervorragendsten Rechtskenner , wie Planck ,
Deruburg und Lotmar an, von denen Planck, als
Geueralreferent der zweiten Kommission für das
Bürgerliche Gesetzbuch Wohl der berufenste Be-

. nrteiler, entschieden erklärt :) daß ein Rechtsgeschäft,
das gegen die großen Prinzipien des modernen
Rechts, insbesondere gegen die Prinzipien der per
söulichen Freiheit , der Gewistensfteiheit, der Koa
litiousfrciheit, der Gewerbefreiheit, der Freiheit in
SfiK’iifeng des Wahlrechts verstößt , immer auch als
ein gegen die guten Sitten verstoßendes Rechts¬
geschäft anzusehen ist. „Verpflichtet sich also "

, sol
gert hieraus zutreffend Matthaei , „ ein Arbeiter aus
Verlangen eines Arbeitgebers, bestimmten Organi¬
sationen nicht beizutreten oder sich überhaupt nicht
zu organisieren, so ist diese Verpflichtrmg nichtig,
d . h. sie erzeugt keinerlei rechtliche Wirkung. Der
Arbeiter kann sein Koalitionsrecht ohne Rücksicht
auf die Verpflichtung ausüben , ohne daß der Ar¬
beitgeber daraus für den Arbeiter rechtliche Nach¬
teile herleiten kann . Insbesondere kann der Arbeit¬
geber ihn nicht aus diesem Grunde ohne Jnne -

Jjjaltmtg der vertragsmäßigen Kündigungsfrist vor¬
zeitig entlassen . " Als im Jahre 1890 die Ham¬
burger Tabakindustriellen den Revers, dem Ver¬
bände nicht mehr anzugehöreu, von den Arbeitern
forderten, erregte es mächtiges Aufsehen und viele
„moralische Entrüstung " in bürgerlichen Kreisen ,daß Gen . A u e r die Arbeiter aufforderte, der wirt-'
chaitlichen liebermacht weichend, ihre Unterschrift

, . r geben und dennoch im Verbände zu bleiben.' Man will, daß ihr Lügner seid . Seid Lügner ! "
In dieser Aufforderung wurde eine besondere sozial-
demolraiische Treulosigkeit erblickt, und namentlich
der würdige Vorkämpfer bürgerlicher Entrüstung,
HanS Blum , hat in seinem bekannten Lügenbuch
dieses hölzerne Schwert tapfer geschwungen . Und
doch lag in jener Aufforderung nichts anderes als
die Feslsrellimg der von der ganzen ernsten jnristi-
schen Wissenschaft anerkannten Taffache , daß eine
erzwungene unsittliche Verpflichtung nicht bindet,daß ich den Wechsel, den ein Raubmörder mit dem
Revolver in der Hand mir abgepreßt hat , nicht'« zulösen brauche .

Werner S o m b a r t hat in einer geistvollen Ab-
^ rndlnng einmal den Satz ausgestellt , daß dieMo r a l der Volkswirtschaft immer nachhiuke , daß
deshalb Forderungen , die im Namen der Moral
cungcstellt iverden , meist auf überwundene Zustände
zugeschniiten, mithin reaktionär und auf die Dauer
aussichtslos seien. Sicherlich trifft das sehr häufig
***-. z . B . auf den größten Teil unserer moralisch
wiigeputzten „ Mittelstands "programme . Aber der« .'danke an sich ist daruin doch falsch . Nicht weil
1'»' „ moralische "

, sondern weil sie veraltete, technischund wirtschaftlich rückständige Forderungen stellen ,sind diese Politiker reaktionär und zukunftlos. Prüft

n:an den moralischen Gehalt dieser Forderungen
näher , so findet man , daß er gar nicht vorhanden
ist, daß zumeist — z . B . in der Bekämpfung der
Koalitionsfreiheit , der Konsumgenossenschaften , des
Arbeiterschutzes — ganz einseiftge Interessen Keiner
Gruppen im Gegensatz zu den Jntereffen der Ge
samtheit, mithin moralwidrige Forderungen , sei es
auch im Namen und im Gewände einer abgestan¬
denen Scheinmoral , vertreten werden.

Die Moral ist schließlich nichts anderes als die
in feste Formen gebrachte und den Einzelnen als
Gesetz vorgestellte Zusammenfassung der wirNichen
oder vermeintlichenBedürfnisse der Gesellschaft. In
einer in Klassen gespaltenen Gesellschaft werden sich
abweichende und einander widersprechende Klassen
morale ausbilden . Daneben aber gibt es eine
Reihe wirklich allgemeiner Interessen und eine
diesen entsprechende Morallehre . Und neben einer
verknöcherten oder schon absterbenden Moral , die
innerlich bereits überwundenen gesellschaftlichenZu¬
ständen entspricht , gibt es eine der Zukunft zu
gewandte und zukunftsichere , die aus den nach An
erkennung verlangenden wirKichen Interessen der
großen Mehrzahl und der Gesamtentwicklung des
Volkes hervorgeht, wie es im Erfurter Programni
heißt : „ Diese gesellschaftliche Umwandlung (zun:
Sozialismus ) bedeutet die Befreiung nicht bloß des
Proletariats , sondern des gesamten Menschen
g e s ch l e ch t s , das unter dem heutigen Zustande
leidet. " Hier erscheint eine der Zukunft zugewandte,
den Gesamtinteressen der Menschheit dienende Ge
sellschaftslehre , die an den Einzelnen bestimmte
Forderungen stellt . Taten und Opfer von ihm ver¬
langt , mithin eine Moral : aber keine matte und
altersschwache , sondern eine kraftvolle lind jugend¬
frische , darum siegessichere Moral .

Der Satz von der Ungiltigkeit der „ den guten
Sitten " widersprechenden Rechtsgeschäfte bedeutet
eine Anwendung der Moral auf das Recht, das
sich ihr unterordnet . Und wir finden hier die
gleiche Erscheinung wie bei der Moral überhaupt.
Auch hier können altmodische und inhaltlos ge¬wordene und einseiftge Klasseninteressen , ebensowohlaber auch allgemein- gesellschaftliche lind dem Be¬
dürfnis der Entwicklung der Gesellschaft dienende
Interessen im Gewände der Moral erscheinen und
die Rechtsprechung beeilfflnssen . Und so häufig wir
in unserer aus den herrschenden Klassen hervor¬
gehenden und deren Gedankeugang widerspiegelnden
Rechtsprechung die Auffassungen dieser Klassen
wiederfinden, so gibt es doch geivisse Extreme ,denen eine nicht geradezu gewissen - oder völlig ge¬
dankenlose Rechtsprechung entgcgcntreten muß . Und
so wird der Satz von der Nichtigkeit unsittlicher
Geschäfte manchmal in den Dienst der Volksinter¬
essen gestellt und zu ihrem Schutze gegen die rück¬
sichtslose und frivole Eigensucht und Machtgier-
herrschender Schichten verwandt . So haben Ge¬
werbegerichte in vereinzelten Fällen Arbeitsverträge,in denen ganz besondevs schamlose Hunger -
löhne vereinbart waren , auf Grund jener Be -
stimmung als wucherisch und darum nicht ver¬
bindlich erklärt. Das Reichsgericht hat das System
der schwarzen Listen, die auf die völlige Zerstörungder wirtschaftlichen Existenz des Arbeiters gerichtet
sind, als gegen die guten Sitten verstoßend und
die Unternehiner, die solche Listen ausgeben, für
schadensersatzpflichftz erklärt . In der gleichen
Richtung bewegt sich die von Mathaei dargelegte
RechtSerkenntnis, die der menschlichen Persönlichkeit
Schutz gegen den Truck verbrecherischer Freiheits-
beschränckung zuerkennt. Freilich ein kümmerliches
Auskunstsmittel bleibt es iinmer . Der Erpresser ,
der ein Geldversprechen erwirkt, kann nicht allein
diese „ Schuld " nicht einklagen, — er macht sich auch

st r a f b a r . Hier aber bleibt gegen eine Ver¬
gewaltigung, die um nichts besser ist als Raub oder
Notzucht , nur das klägliche Hilfsmittel der zivil
rechtlichen Unwirksamkeit des verbrecherisch er¬
zwungenen Versprechens , statt daß dieses vom Gesetzverboten und strafbar gemacht würde . Und die
ganze Rechtsprechung , die mit dem Satze von den
guten Sitten operiert, nützt schon daruni nicht viel ,weil es sich hier um überwiegend wirtschaftliche
Beziehungen handelt, die größtenteils nicht zur
rechtlichen Beurteilung und Entscheidung gelangen.Kann der „ Arbeitgeber" den dem Revers Zuwider¬
handelnden Arbeiter nicht ohne weiteres entlassen ,
so kann er ihn doch auf 14 Tage , oder wie kurz
die vereinbarte Kündigungsfrist sein mag , kündigen ,
ohne daß ein Gesetz dem willkürlich eittlassenen
Arbeiter zur Seite steht . Außerdem aber sind es
stets nur die äußersten Ausartungen kapitalistischer
Willkür, die diese Rechtsprechung trifft . Würde z . B
die Anwendung des Wucherbegriffs auch nur einiger¬
maßen dem eigentlichen Begriff dieses Wortes ent¬
sprechend ausgedehnt, so würde der Eingriff in
unser Wirtschaftssystem so tief, daß es ihn nicht er¬
tragen könnte . Wie viele Millionen Lohn- und
Mietabreden usw . müßten ftir ungiltig erklärt
und den : „ wirklichen Wert " der Arbeitsleistung
oder der gewährten Wohnung entsprechend erhöht
oder herabgesetzt werden ! Es ist nicht möglich ,
daß in dieser Weise die Rechtsprechung in die wirt¬
schaftlichen Vereinbarungen eingreift . Ist die Er¬
kenntnis erst einmal soweit gelangt , so wird die
ganze Rechtsordnung und ihre Unterlage , die Pro -
duktionsordnung, geändert , womit die Rechtsprechung
von selbst eine andere wird .

Es . ist aber kein Zufall , daß die Betätigung der
Unteruehmerwillkür so vielfach und in so wichtigen
Punkten selbst mtt der bürgerlichen Rechtsauffassung
in Widerspruch kommt . Bedeutet doch der Kapi¬
talismus in seiner Vollendung die Aufhebung der
die bürgerliche Gesetzgebung beherrschenden und
ihre Voranssetzung bildenden Grundsätze der Ver-
tragsfreiheit , der Selbstverantwortlichkeit und
ähnliches und ihren Ersatz durch die Willkür des
nach schrankenloser Macht verlangenden Kapitals .
So hat das Kleinbürgertum eine absterbende und
veraltende, die Arbeiterklasse eine werdende und
kräftig sich gestaltende Moralauffassung — der
Kapitalismus aber seinem Wesen nach gar keine.
Kraft , Intelligenz , Tüchftgkeit erkennt er an , so¬
weit er sie nicht auf seinem Wege mit ehernen
Hufen zerttitt . Moralische Jntereffen , Bedenken ,
Bestrebungen sind ihm ein Scherz von vorgestern,die er rechtlos beiseite schiebt.

Aber neue Kräfte wachsen heran , erfüllt von den
Aufgaben der Zukunft, nach neuen Idealen stre¬
bend . Und sie werden dereinst den ganzen Kapi¬
talismus als „gegen die guten Sitten verstoßend " ,
für nichtig erklären und aufheben.

Badtfcbe Politik .
Zentrums -Agitation .

Der Waldmichel und das Christi. Familienblattwerden verschiedenen Zcntrumsblättern gratis bei¬
gelegt . Der Waldmichel ist mit seinen bäuerlichen
Zwiegesprächen des Kohlernaz und Konsorten so
ziemlich das stupideste, was in den katholischen
Pfarrhöfen bisher an „ Geistesprodukten" fabriziert
Ivurde . Was wird da erst verzapft werden, wenn
die Sozialdemokratte an die Reihe kornmt . Aber
das Zeug bringt Geld und erfüllt den Zweck , das
„katholische Volk" aufzuhetzen und politisch zu ver¬
simpeln . Je dümmer das Volk ist, um so besser
blüht der Weizen des Klerikalismus . Mit welcher
Ungeniertheit die klerikalen Herrschaften auf die

Dummheit spekulieren , zeigt eine salbungsvolle-Salbaderei aus dem Christi . Familienblatt , wo es
u . a . heißt :

„ Nach dem Walten der göttllchen Vorsehung erholtjeder seinen Platz im Leben angewiesen und mit
dieser Anordnung Gottes soll er zufriedensein , ohne andre zu beneiden oder eine
Aenderung zu suchen . Hat jemand unter fremder
Ungerechtigkeit zu leiden , die sich auf rechtmäßige
Weise nicht ändern läßt, so soll man hierin die weise
Vorsehung Gottes erkennen und sich zu¬frieden geben ."

.
Das heißt man Gott lästern . Die Welt istein unerschöpflich reiches Paradies . Bei rationeller

Kulturarbeit nährt und erhält sie die 20 fache Be¬
wohnerzahl von heute , lind da predigt man den
Armen und Entrechteten stumme Ertragung all der
Ungerechtigkeiten der heutigen Welttmordnung , da¬
mit die Herrschenden natürlich um so beguemer im
Ueberfluß leben können . Was kümmert die
bekntteten Beschützer der kapitalisftschen Ausbeutungdas Wort eines Papstes , der einst sagte : „ Alles
soll allen gehören " . Dumm und arm soll die
Masse des Volkes bleiben , alle Ungerechtigkeit , alles
Elend und alle Not stillschweigend ertragen , denn
— das ist ja die „Vorsehung Gottes " . O i h r
Heuchler ! Um die Zulassung der Mönche und
Klöster zu erzwingen , lvird das Volk verhetzt . Wenn
es gilt, für die Geistlichkeit höhere Gehälter
zu bekoinmen oder der Kirche ~ staatliche Zuschüsse
zu sichern , da pfeift inan auf die Zufriedenheit und
auch auf die „ weise Vorsehung Gottes "

. Nur die
Armeli und Ausgebeuteten sollen keine Rechte ver¬
langen, sondern sich mit der Gnade , den Almosen
und Klostersuppen abspeisen lassen . Ja , der Wald -
michel und das Chrisü. Familienblatt verstehen
sich auf die Volksverdummung.
Die offiziöse Hetze gegen das Kilometerheft

wurde von uns gestern schon gekennzeichnet . Auch
die Badische Landeszeitung und die Breisgauer
Zeitung wenden sich sehr enffchieden gegen die
infame Verdächtigung eines „ großen Teils " der
Benutzer des Kilometerhefts, die von dem Offiziosus
der Straßburger Post des Betrugs bezichtigt werden.
Der Badische Beobachter sftmmt der Verdächtigung
zu, ivenn er auf den Artikel der Straßburger Post
nichts anderes zu erwidern weiß, als :

„ Wenn diese Angaben auf Wahrheit beruhen —
und wer wollte daran zweifeln ? — dann
dürfte das Kilometerheft von seiner „Volkstümlichkeit",
die es jetzt noch wie mit einer unnahbaren Gloriole
umgibt, viel verlieren."
Das beweist nur , daß der Badische Beobachter

den Kniff des Offiziosus nicht durchschaut hat , oder
daß auf das Zentrum in dieser Frage absolut kein
Verlaß ist . Das letztere scheint uns das zutreffen-
dere zu sein . Die Zentrumspresse bereitet sich lang¬
sam aber sichtbar auf ihren Beruf als Verteidigerin
der Regierung vor.

Mit Recht macht die Badische Landeszeittmg
darauf aufmerksam , daß durch die Bahnsteigsperre
leichter als früher Betrügereien inöglich wurden .
Vor allein aber müßten Beweise dafür erbracht
werden, daß von Benützern des Kilometerhests in
„ zahlreichen Fällen " Schwindeleien verübt wurden .
Daß die Beweise fehlen , dafür zeugt der Artikel
der Straßburger Post, der weiter nichts ist, als
eine frivole Verleumdung ins Blaue hinein , zu dem
Zwecke , gegen das Kilometerheft Stimmung zu
machen .

Der Merkurkorrespondeut weiß schon , daß der
Kampf gegen die Einführung der 4. Wagenklassein Baden nichts mehr nützen wird , und daß sowohl
die Mehrheit des Eisenbahnrats als die des künf -
ftgen Landtags Ja und Amen dazu sagen wird . Daß

Der Gnkenteich .
Stomau von Gertrud Franke - Schievelbein .

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzuna.)

In diesem Zustande hätte Richard morden
»Minen und wäre nicht schuldiger gewesen lote ein
Dhetztes Tier , das sich in Todesnot auf irgendmneri seiner grausamen Verfolger sftirzt.

Alle Besinnung, jedes ruhige, vernünftige Ueber -
Uen war ihm geschwunden . Selbst hier in der
Todeseinsamkeit der regennassen Felder wars ihm,ms sei die Meute ihn: auf den Fersen. Die Meute,? e

.ihn herauskläffte und -jagte aus seinem bißchen-tternbürgerglück , aus einem endlich errungenen,
Wechtgelohnten und doch begeistert geliebten Ve-
Ff ' die ihm dreißig Jahre tadelloser Führung aus
SL , !te strich , und ihn uni eines menschlichenFehltritts willen in Acht und Bann tat !

wahrlich , es mußte schlecht stehn um seine
^ ache. Sie ließ sich wohl nicht mehr Niederschlagen,er mußte auch damit rechnen .

So sacht kam ihm das Denken wieder. Der’Swe, die Kraft stellte sich ein .
^ in Leben hatte er nun glücklich verpfuscht.

L^ /unddreißig Jahre ! Und voll glühender Tat -
c.
' Ausgestattet mtt allen Geisteswerkzeugen,

Wes zu erreichen , vom besten Willen erfüllt !Mas hatte er zu erwarten ?
wM^stns gut ging, setzten sie ihn in irgend ein

^ st. knöpften ihm einen Teil seines Ge -
Ä ' stellten ihn unter die sttengste Kontrolle««Mer Vorgesetzten .

« ^ blnen Schritt durfte er tun über die engen
»

l seiner Vorschriften hinaus , keinen freien
^ ^ anken aussprechen. Denn er blieb eben ver -

ein gefährlicher Patton , der gemaßregelt
iL ? e®en unsittlichen Lebenswandels .*«u> da« waren noch seine besten Aussichten ,fomt , wenn sie ihn absetzten ?

Ttundengeben , mit Artikelschreiben eine

Familie erhalten ? Und wer würde ihm seine
Kinder anvertrauen ?

Es gab ja genug Leute mit fleckenlosem Namen,
die sich dazu drängten .

Das alles sagte er sich unumwunden . Zum
erstenmal wagte ers , der Zukunft dreist ins Gesicht
zu sehen .

Und laut , niit einem harten Lächeln sagte er vor
sich hin : „ Bankerott !"

Sein Wagnis war mißlungen . So klug ers an¬
zufangen gemeint, indem er sich hier draußen iin
Reul vergrub mtt seinem Geheinmis — einmal
komntt doch die Stunde , da es hinausgeht in die
Welt und die schlummernden Furien weckt.

Lene ! durchfuhr es ihn auf einmal.
Er rvußte , sie wartete . Vielleicht schon in tausend

Aengsten . Denn er hatte sich fortgestohlen, ohne
ihr adieu zu sagen .

Aber es trieb ihn nicht heim. Es ttieb ihn fort
von ihr , weiter in die Oede der Felder .

Da schimmerte <es ftef am Horizont der flachen,
ebenen Landschaft in stumpfem Bleiglanz. Wie ein
gebrochenes Riesenauge starrte es enrpor zum
grauen Himmel.

Der Unkenteich.
Und nun schwamm auf einmal ein drrmpfes , ver¬

worrenes Tönen durch die schwere Lust . Dunkle ,
drohende, klagende, hoffnungslose Laute . Glocken¬
geläut.

Sie wogten auf und ab. Sie klangen bald von
da, bald von dort . Ueberall waren sie . Von un¬
sichtbaren , in Nebel gehüllten Türmen schwebten sie
über daS Land.

Heil ! Heil ! bedeutete es für die Leute in der
Stadt — dem großen Unkenteich, wie Bodenstein
gesagt hatte .

Für ihn, den Ausgestoßenen, hieß «r : Wehe I
Wehe I Vae victis I

Ihm wars , als schlügen die schlammig « . Mutenüber ihm zusammen. Herrgott ! So wett warS.
schon ?

Er fühlte, wie es ihn hinabzerren wollt« in den

zähen Morast des Bodens . Eine gewaltige An¬
strengung : Schwimmen ! empor ! Licht ! Luft !

Der Schweiß rann ihin in Strömen von der
Stirn . Die Knie zitterten unter ihm . Heißhunger,
Mattigkeit zum Umsinken .

Er mußte nun doch nach Hause. Eine tiefe
Sehnsucht, sich auszustrecken , alles zu verschlafe:,.

Endlich hatte er die Roßberger Chauffee erreicht .
Er fühlte festen Boden unter den Füßen , schritt
sttammer aus .

Seine Gedanken krochen vor ihm her zu Lene .
Wie Fliegen im Herbst, matt , klein , schwarz, gleich-
giltig. Ja . gleichgiltig — oder nein : schlimmer .

Das Unglück, das ihn getroffen hatte , nrachte ihn
hart und ungerecht gegen fremdes Leid — selbst
gegen das Leid des geliebten Weibes.

Und er fühlte, das war dasjFurchtbarste daran :
das Gefühl, das jahrelang sein heiligstes, tiefstes
gewesen, war ihm besudelt und zertreten.

Was er jetzt für Lene empfand , das war ein
grauenvolles, wüstes Gemisch von Haß und Liebe ,
Verachtung und Bewunderung , von widerwilliger
Verehrung vor ihrem stillen, geduldigen Ertragenund dem wüden, rachsüchtigen Verlangen , die un¬
schuldig-schuldige Ursache seines Unglücks zur Ver-
antwortung zu ziehen , zu strafen.

Wie war das möglich ? War er denn eine Wetter¬
fahne, daß er mit dem Winde ging ?

Konnte selbst er seine Seele nicht verschließenvor dem giftigen Pesthauch der üblen Nachrede , die
das Weib verdammte, als di« Verführerin , die
Verworfene?

Er wußte doch genau, daß sie sein Opfer war .
Daß nur seine Leidenschaft , seine aus Trotz und
Verzweiflung aufflammende, alle Vernunft verzeh¬rende Sinnlichkeit sie nach langem Kanrpfe mit
fortgeriffe« hatte.

(Forffetzung folgt.)

Klcmce Feuilleton .
8i «dett»OUche Mahnungen an Radfahrer richtet

der Wiener Kliniker, Profeffor Hermann Schroeter . Er
schreibt i» de« Bach» »Hygiene der Lunge " über das

Radfahren vom ärztlichen Standpunkt : Ich halle daS
Rad für ein ausgezeichnetes , ja heute geradezu unent¬
behrlich gewordenes Verkehrsmittel, und zwar nicht bloßim geschäftlichen Sinne , z . B . für Briefträger , Austräger
u . dergl., sondern auch insoweit , als es vielen Menschen
gestattet, leicht aus der Stadt hinaus in reine frische
Luft zu kommen und dadurch schlechter Wohnung, Kontor¬
leben usw . einigermaßen ein Gegengewicht zu bieten .

Aber als Sport kann ich das Radfahren nur be¬
dingungsweise gelten lassen. Renntouren sind , wie wir
jetzt bestimmt wissen , durchaus schädlich . Aber auchdas gewöhnliche Fahren muß nicht nur mit den Füßen ,
sondern auch mit dem Kopfe geschehen. Bei keinem Sporte
ist, angeregt durch die Möglichkeit, ohne besondere An¬
strengung in einer relativ kurzen Zeit große Strecken
zurücklegen zu können, die Gefahr der Uebertreibung so
groß wie bei diesem, weil man eben den Eintritt der
Ermüdung bei der geistigen Erregung, in der man sich
befindet , nur zu häufig übersieht.

Gegen ruhiges Fahren mit richtiger Körperhaltung ,daher unbehinderter Betätigung der Atmungsmuskulatur ,auf guten Straßen und durch nicht zu lange Zeit fort¬
gesetzt, ist also nichts einzuwenden. Aber lange Fahrten
gegen den Wind , auf staubiger Straße , wie man dies
aus Gesellschaftsrücksichteu so oft sieht, hinter einem rasch
fahrenden Wagen , dann noch bergauf, ist durchaus zu
verwerfen . Man berücksichtigt zu wenig, wie groß die
hierbei geleistete Arbeit und somit der Sauerstoffverbrauch
ist, der hier in Betracht kommt . Bei einer Fahrge¬
schwindigkeit von 21,5 Kilometer in der Stunde gegen¬über der mittleren Gangart steigt der Sauerstoffverbrauch
um 10 v . H . Es besteht aber nicht nur Gefahr für das
Herz, sondern man bedenke, daß beim Radfahren rascheres,
tieferes Atmen , welches sogar das Oeffnen des Mundes
notwendig macht, nicht zu vermeiden ist, da kann das
Einatmen von Straßenstaub der Lunge unmöglich zu¬
träglich sein !

Auch reichlichere Mahlzeiten, in den kleinen Pause»
solcher Fahrten eingenommen , sind nicht zweckmäßig , d«
die Auftreibung des Magens die freie Bewegung des
Zwerchfelles bei ver Einatmung behindern kann. Aus
diesem Grunde muß auch immer die st a r k v o r g e «
beugte Stellung vermieden werden, es sei
denn auf kurze Zeit, um bei Fahrt , gegen stärkeren Wind
vor diesem Schutz zu suchen . Mit '

auf der Brust ver¬
schränkten Armen (meist aus Prahlerei ) oder zu kurzer
Lenkstange zu fahren, ist ebenfalls unvernünftig , well
hierbei der Brustkorb nicht frei erweitert werde« kenn.



ton Eisenoaynrat sich eine solche Mehrheit schließlich
findet, bezweifeln wir nicht stark, denn der Eisen¬
bahnrat wird ja von der Negierung ernannt . Aber
der künftige Landtag wird erst gewählt . Und
daß das badische Volk solche Trottel wählt , die
dem Beschluß des letzten Landtags untreu werden
und anstatt den 2 Pfennig -Tarif ohne Schnellzugs¬
zuschlag die 4 . Wagenklasse und den 3 Pfennig -
Tarif für die 3 . Klasse mit Schnellzugszuschlag
ak epticren, das glauben wir einstweilen noch nicht.

ei den Wahlen hat das Volk Gelegenheit, von
seinen Kandidaten Garantien in dieser Be¬
gehung zu verlangen . Es wäre eine Riesendummheit,
ucnn cs die von der nationalliberalen Partei ge¬
puderte Blankovollmacht ausstellte. Was

' Regierung will, weiß man ganz genau und
:euügt einstweilen , um den Volksvertretern

llare und bestimmte Direktive zu geben .
Auch ein „Fachmann".

Der Bad . Beobachter schreibt im Anschluß an eine
Einsendung, die sich gegen den beweislosen frivolen

anvurf des Offiziosus der Straßb . Post in Sachen
Kilometcrheftes richtet , u . a . :

« Tatsächlich wird die Eisenbahn im allgemeinen —
- d demzufolge auch das Kilometerhest — heut-
utage mehr zu Vergnügungsreisen als zu

s ch ä ft .li ch e n Zweiten in Anspruch genommen ."
Wer solchen Unsinn zu schreiben fähig ist, der
te sich doch lieber nicht in solche Diskussionen
lassen . Tatsache ist, daß die Vergnügungsreisen -

n nur den allergeringsten Prozentsatz der Reisen -
<. cu stellen . Das liegt auch klar auf der Hand.

Geschäftsbericht der Landesversicherungsanstalt
Bade ».

Nach dem von der Landesversicherungsanstalt Baden
eben herausgegebenen Geschäftsbericht für 190t em¬

pfingen Altersrenten im vergangenen Jahre 314 männ¬
liche und 34 weibliche , zusammen 348 Personen, durch¬
schnittlich im Betrage von 159,54 Mk., was einer Ge¬
samtsumme von 55519 Mk. entspricht . Invaliden¬
renten wurden an 2575 inännliche und 1519 weibliche ,
zusammen 4094 Personen, entrichtet, durchschnittlich im
Betrage von 157,06 Mk , was einer Gesamtsumme von
643 017 Mk. entspricht . Krankenrenten empfingen
>25 männliche und 122 lveibliche, zusammen 247 Per¬
sonen , durchschnittlich im Betrage von 157 74 Mk., gleich
38962 Mk. Gesamtsumme . Tie Zahl aller Renten
beläuft sich auf nur 4674 gegen 5415 an 1903 . Ab »
gelehnt wurden 629 Rentengesuche , von diesen aber
312 noch durchgesetzt. Die Versicherungsbeiträge für

904 umfassen bei einer Anzahl von 20 390 301 Wochen¬
beitrügen die Summe von 5 057 211 Mk.

Die Wählerlisten für die Landtagswahlen
sind nach einer Anordnung des Ministeriums un¬
verzüglich aufzustellen und vom 18 . September
a b zu jedermanns Einsicht aufzulegen .

Gegen die 4 . Wagenklasse ! „Agitieren Sie
überall , wo Sie hinkommen » im ganzen Lande
gegen die 4. Wagenklasse I " So beauftragte eine
hochstehende Persönlichkeit in Baden eine bei ihr
erschienene Deputation , wie der Bad . Beobachter
zu berichten weiß . Wer die „ hochstehende Person"
iit, kann füglich glcichgiltig sein. Die Hauptsache
» t, daß das badische Volk die unverschämte Zu¬
mutung der Einführung der 4 . Wagenklasse mög¬
lichst einmütig ablehnt. Aufzwingen kann sie uns
die Regierung nicht .

Ersinge ». ES scheint, daß das Artikelschreiben gegen
ie Ersinger Genossen eine sehr . mißliche " Sache ist, da

dieselben immer eine ganze Woche anstrengender « Geistes¬
arbeit " bedürfen, um die Wahrheit so viel wie möglich
zu entstellen . Man siehts dem Artikel im Bad. ' Lands¬
mann voin letzten Sonntag wirklich an. Das Operieren
mit Unwahrheiten ist man von den Ultras ja gewöhnt.
Daß von der Zahl der Zuhörer bei dem Referate der
Genossin Warte nberg nur stark die Hälfte ange-
gebrx wird , Ist auch weiter nicht verwunderlich; ebenso
daß die Ausführungen der Referentin betr . der Religions¬
stunden in der Schule im hiesigen Pfarrhos keinen An-
klang fanden. Daß man deshalb aber in der Sonntags¬
predigt von einer hergelaufenen Person spricht
und dieselbe gewissermaßen für jeden Felddiebstahl ver¬
antwortlich macht , will schon etwas mehr heißen . Da
wäre es doch bedeutend besser, in solch eine Versammlung
zu gehen und dort die „ Verlogenheit" und „ Siltenlosig -
keit" der Genossen festzustellen , was vielleicht manchen
eher bekehren würde, als die Schimpfpredigten
in der K i r ch e . Aber dazu langt s nicht ! Weit vom
Schuß gibt alte Soldaten . Als Anstandslehrer andern
gegenüber eignen sich doch nur Leute , die selbst wissen,
was Anstand ist. Daß Genosse Eichhorn einen persön¬
lichen Kampf führt einem anständigen Gegner gegenüber,wird niemand behaupten können . In diesen! Falle jedoch
ist es leicht crllärlich, da es wohl nicht leicht mehr einen
Gegner gibt , der mit solch schoflen, skrupellosen Mitteln
einen politischen Gegner „herunterreißt "

, wie Herr
Müßle . Von der „ unpolitischen "

„ sachlichen" Tätigkeit
dieses Herrn dürften einige Vorkommnisse von größerem

Pcarys Nordpolfahrt . Pearh beabsichtigt , mit der
Rooseveli bei Kap Sabine , an der Westküste von Smith -
Sund , einen dauernden Ausgangspunkt cinzunehmen .
Sobald er die nötigen Eskimos angeworben hat, wird
er versuchen, das Schiff durch das Kanebassin und die
Kennedh - und Robezon-Llanäle nach der Nordküste von
Grantland oder auch Grönland vorzutreiben und dort
zu überwintern . Im Februar wird Pearh , von einer
kleinen Abteilung auserlesener Eskimos begleitet , den
Vormarsch über das Packeis antreten . Eine
größere Abteilung wird ihm mit Notvorräten folgen .
Die Forscher haben sodann wahrscheinlich fünf Monate
Zeit, um die Entfernung zwischen dem Schiff und dem
Pol zurückzulegen . Sollte cs dem Roosevelt nicht ge¬
lingen , in dem ersten Sommer durch die genannten
Kanäle zu kommen, so würde die Schlittenreise

' bis zum
Februar 1907 vertagt werden müssen. Pearh macht
jedoch darauf aufmerksam , daß die Reise nach Kap Sabine
keine besonderen Schwierigkeiten bietet und daß man
hoffen kann , die übrigen 350 Meilen zwischen dem ge¬nannten Kap und dem beabsichtigten Winterplatz im
ersten Sommer zurückzulegen . Der von Pearh gewählte
Weg hat anderen gegenüber verschiedene Vorzüge. Zu¬
nächst wird die Landbasis 100 Meilen näher am Pol
s . in als diejenige einer anderen Route. Ferner ist das
Packers fester als auf der anderen Seite des Pols , und
schl eßiich ist die Verbindungslinie eine bessere.

Neuen Schm, gegen Theaterbrände hat der Chef
er Feuerwehr zu Nantes , Ganze, erdacht . Er nennt seine

errsindung Der automatische Feuerwehrmann . Elektrische
Apparate, die im ganzen Haus verteilt sind, ermöglichen ,daß in dem Augenblick, da die Temperatur an irgendeiner Stelle einen gewissen Grad erreicht , ein Läutelverk
hier selbsttätig in Bewegung gerät . Das Publikum hört
die Glocke nicht, sondern nur eine Zentralstation , die mit' ■ ' — 500 Klappen ausgerüstet ist . Diese zeigen genau
. . . i Sri des Feuers an . Zugleich treten aber auch die
n .m,manschen Feuerlöscher in Aktion und setzen den ge-
s .chrdeten Raum völlig unter Wasser . Es sind einfache
Wasserleitungen, deren Verschlüsse bei 70 Grad Celsius
schmelzen. Außerdem kommt auch ciu Apparat zur Ver¬
wendung, der die Umwandlung des gewöhnlichen Wassers
in kohleusäurehaltiges automatisch bewirit , das eine
größerê Löschlrast besitzt. Das neue System itt bei dem
Grand -Theater in Nantes eingeführt, und dürsten in
nächster Zeit auch andere französische Bühnen damit aus-
gestattet werden.

Exzellenz Ruhstrat !
Ich gratuliere , Herr, nicht zum Prozeffe

In Sachen Meier Meineid Büäeburg,Denn wenn ich jcb ' und alles wohl ermesse.
Kiel Erzelleuz ein bißchen »>«t-u durch.

Jnteresie sein . Seit Herr Müßle in Ersingen ist, wird
die Kirche zu politischen Zwecken benützt . Die Sozial¬
demokratie , der Volksfreund, werden ungeniert auf der
Kanzel genannt und im Beichtstuhl die Frauen dagegen
scharf gemacht . Sogar in der Schule ' bor Kindern
unter 14 Jahren erzählt der Pfarrer , daß diejenigen, die
nicht zur Beichte gehen oder das „ Blatt " lesen , (gemeint
ist der Volksfreund) zu allen Schlechtigkeiten fähig ieien,
Häuser und Heuhaiffen anzünden, Weinberge abreißen,
überhaupt alle Spitzbübereien, die borkonunen , verüben.
Daß hier schon Brandstifter ermittelt wurden und

_
in

welchen Vereinen sie waren , scheint Herrn Müßle nicht
bekannt zu sein , kann aber in den Gerichtsakten nach¬
geschlagen werden. Wenn Herr Müßle vielleicht glaubt ,
die Abendunterhaltung des Sozialdem. Vereins vom letzten
Winter sei vergessen , so ist das seine Sache. Was dort
für Geineinheiten gegen uns geleistet wurden , von ge¬
wisser Seite , ist unbeschreiblich . Wie Herr Müßle selbst uns
den Saal abtreiben Ivollte, uns unsittlicher Theaterstücke
bezichteie und verlangte , daß kein Redner sprechen dürfe,
steht noch in guter Erinnerung . Von der Hausagitation
des Müttervereins nicht zu sprechen. Dock Herr Müßle,
beruhigen Sie sich nur . Trotz aller Schimpfereien und
Verleumdungen, die Sie gegen die Sozialdemokratie Vor¬
bringen, werden Sie nicht erreichen , daß gegen Sie als
Pfarrer , als Seelsorger vorgegangen wird ; nein,
wir erblicken in Ihrer Person nur den Agitator ,
der mit der Wahl der Mittel beim Kampf gegen einen
politischen Gegner nicht wählerisch ist, sich aber auch nicht
zu wundern braucht , wenn er darnach behandelt wird.
Eines inöchte ihm hier noch vergönnt sein, die „Früchte"
zu ernten, die er hier sät.

- s . Offcnburg , 6 . Aug . In der Nummer 179 des
Volksfreund hat jemand es zutreffend angedeutet, wie
die hiesige katholische Klerisei nach und nach alle Ver¬
anstaltungen getroffen hat , um die politiscke Herrschaft
der Zentrumspartei hier anzubahnen , um die
Stadt Offenburg zu einer Domäne der Schwarzen zu
machen . Das bringen sie wahrscheinlich auch fertig mit
mittelbarer oder unmittelbarer Hilfe der Demokraten
und Nationalliberalen , der vereinigten Blockmänner . Das
in seiner großen Mehrzahl nicht ultramontane Stadt¬
regiment begünstigte die Macht des Klerus viel sicherer,
als wenn ein ganz schwarzes Regiment die Verwaltung
führen würde. Unser Zentrumsblatt hat sich noch nie
ernstlich über die städtische nichtultramontane Regierung
beklagt. Morgen machen sie hier den ersten Spatenstich
zum neuen Kirchenbau auf einem städtischen Platz,
den die liberal - demokratische Herrschaft an die reiche
Kirche verschenkte ; mitten hinein in die wichtigste Straße
eines aufblühenden Stadtteils stellen sie eine Kirche und
zwingen diesen Verkehr , in einem Umweg um die Kirche
herumzufahren. Gerade nebenan liegt ein privater
Komplex von Baugebiet, groß genug für drei Kirchen .
Die Zeit der Schildbürger ist nicht vorüber ; die Stadt
soll auch noch die Bäume auf ihre Kosten vom geschenkten
Kirchenplatz wegmachen lassen , das Holz aber der Kirche
verbleiben.

Von der Festung Union auS wird in Zukunft das
Geschick Offenburgs geleitet werden : dieses Zentrums -
haus , bei dessen Einweihung die Bourgeoisie aller
Richtungen sich den päpstlichen Segen geholt hat , wird
künftig auf das gesellschaftliche Leben Offenburgs seinen
Einfluß ausüben . Dort sind nun Pfarrer , Beamte,
Bürger und Arbeiter des ultramontanen Lagers ein¬
quartiert . Vor einigen Tagen hielt der katholische
Gesellenverein seinen feierlichen Abschied vom
alten Vereins- und Verkehrslokal, Gasthaus zum
Schwarzen Bären . Selbstverständlich wurde dabei, wie
es bei Gesellenvereinen häufig Vorkommen muß, wenn
man diese Art- Arbeiter begeistern will , Freibier ge¬
spendet , das bei vielen Arbeitern auf die Ueberzeugung
einen großen Einfluß airsübt. Das in Zentrumslokalen
eingeführte Wagnerbräu gehört zu den beliebtesten geistigen
Stoffen ; man wundert sich daher nicht, in dem Festbericht
zu lesen, daß Bierbrauer Wagner ein Ehren¬
mitglied des katholischen Gesellenvereins ist ; denn mit
diesem trinkbaren Fabrikat kann man auch Ehre bei Ar¬
beitern einlegen. Daß es für die Erlangung eines
solchen Ehrendiploms nicht ausschließlich auf die Uebei¬
ze u b u n g des Katholiken oder Zentrumsmannes ankommt,
bewerft die Taffache , daß auch der p r o t e st a n t i s ch e Bier¬
brauereibesitzerF . Wickersheim es zum Ehrenmitglied
des katholischen Arbeitervereins brachte . Vielleicht erlangt
dessen «Schwiegervater, Brauereibcsitzer Mich . Armbruster
alt katholischen Glaubens , auch noch die Ehre, wenn er
sie noch nicht genießt ; sehr schwer ist das Examen nicht
zu bestehen . Ob von der Firma Wagner der demo¬
kratische Vater oder der ultramontane Sohn sich der ge-
sellenvereinlichen Ehrenmitgliedschast erfreut, verrät der
Bericht der Offenburger Zeitung (Nr . 173 ) nicht . Es
heißt nur , daß Wagner namens des Gesellenvereins „ eine
zündende Rede , welcher großer Beifall" folgte , auf den
Herrn Kaplan gehalten hat . Gut gebrüllt, Löwe I kann
man mit Bezugnahme daraus sagen , daß das Brauhaus
Wagner einen Löwen , aber nicht jenen schwarzen von
Zähringen , in seinem Geschäftswappen führt . Zündender
Rede soll der Vater und der Sohn Wagner mächtig sein ;
das behaupten wenigstens die Arbeiter der Brauerei , die
fast täglich manches nicht gerade christkatholische Wort
mit zündender Wirkung als Titulatur angehürt haben.
Sie beurteilen wohl am besten , daß diese Prinzipalitqt
sich ganz besonders für die rednerisch talentierte Ehren¬
mitgliedschaft des Gcsellenvereins eignet. Womit nicht
gesagt sein soll, daß Herr Senior insbesondere eines
außerordentlich guten Herzens ist, was wir auch vom

Ich gratuliere Ihnen — nicht zum Schweine,
Das Sie beim Kartenspiele nie erschöpft.
Wenn Sie den Untergebnen im Vereine
Die sämtlichen Gehä-ter abgeknöpft.

Auch die Ergebenheit, die bei Gerichte
In Oldenburg für Sie zutage kanr,
Ist es nicht wert, daß ich sie hier bedichte,
Weil sie doch wirklich niemand wundernahm.

Nein , nur zu einem kann man gratulieren ,
Zur Achtung, die Ihr Fürst vor Ihnen hegt,
Denn sie ist einzig — und nicht zu verlieren ;
Wir andern haben sie längst abgelegt.

Peter Schlemihl im Simplizissimus.

Litteratur .
* Von der „ Gleichheit " , Zeitschrift für die Inter¬

essen der Arbeiterinnen (Stuttgart , Verlag von Paul
Singer !, ist uns soeben Nr. 16 des 15. Jahrganges zu¬
gegangen. Aus dem Inhalt dieser Nummer heben wir
hervor :

Die Stellung der Frauen im Entwurf einer Organi¬
sation der soz aldemokratischen Partei Deutschlands. —
Jugend und Sozialismus : i . Von Luise Zietz. II . Von
Dr . Ludwig Frank. — Ferien für die Mutter . Von s . th .
— Amtliche Untersuchung der Arbeiterinnenheime in der
Schweiz . Von L . Z . — Ans der Bewegung : Von der
Agitation. — Politische Rundschau . Von O. L. — Ge¬
nossenschaftliche Rundschau . Von Simon Katzenstein . —
Notizenteil : Der Kampf in der vogtiäudisch - thüringischen
Textilindustrie. — Fürsorge für Mutter und Kind. —
Werbliche Fabrikinspektoren. — Frauenbewegung. —
Feuilleton : Die Sternenwacht . Von Otto Erich Hart -
leben . ( Gedicht .) — Die Eigentumsfanariker. Von L.
Thoina. (Schluß.) — Sängerlos . Von Lu Märten .
(Gedicht .) — Die Wiederkunft . Von Otto Erich Hart¬
leben . (Gedicht .)

Für unsere Kinder : Der Sämann . -Spruch
von Friedrich Schiller. — Ein Held . Von Ernst Blmsloh.
— Vom Harze. Von Ferdinand Freiligrath . ( Gedicht .)
Garibaldi . Von Malwida v . Meysenbug . (Fortsetzung.)
— Wiegenlied . Von Friedrich Hebbel. (Gedicht .) —
Die Felsen von Weckelsdorf und Adersbach . Von E.
Jakob ' . — Backe , backe Kuchen. Von Georg Davidsohn.
-Gedicht .) — FüchSchens Triumph . Ein japanisches
Märchen . Aus dem Englischen von Siegbert Salier . —
Großväterchen schläft . Von Georg Davidsohn. (Gedicht .)

Die . Gleichheit " erscheint alle 14 Tage einmal . Preis
der Nummer 10 Pf ., durch die Post bezogen beträgt
der Abonnementspreis vierteljährlich ohne Bestellgeld
55 Pf . ; unter Kreuzband 85 Pf . Jahresabonnement
2,60 Mk.

Junior , den wir nicht näher kennen , wohl als Erbstück
annehmen dürfen.

Die Wagner'
schen Arbeiter sollen , wie die Kol-

pings -Jünger behaupten , die ungeeignetsten Gesellen -
vereinler sein, weil sie zu wenig christliche Geduld und
Ergebenheit im Ausharren beim Ehrenmitglied Wagner
zeigen . Für die Berufsorganisation der Brauereiarbeiter
taugen sie dann ebensowenig .

Die Zahl der Ehrenmitglieder des katholischen
Gesellenvereins soll eine große sein ; hoffentlich werden
nur Meister damit ausgezeichnet , welche freiwillig ihren
Arbeitern den Lohn erhöben , die Arbeitszeit kürzen und
für das menschenwürdige Leben des Arbeiters durch gute,
freundliche Behandlung nachahmungswerte Beispiele sind.
Ehre dann ihnen !

Zur Beurteilung, wer der Ehrenmitgliedschastwürdig
oder unwürdig ist, könnte auch die Ansicht des Gewerbe¬
gerichtes herangezogen werden. Bor acht Tagen
kennzeichnete sich dort einer der tüchtigsten Zentrums¬
meister unserer Stadt als Arbeiterfreund. Vielleicht steht
sein Raine auch auf der Liste des katholischen Gesellen¬
vereins : Schlossermeister Anton Schmidt (Langestr.)
dahier , ein Freund des EhrengesellenvereinlerSWagner
und treuer Unionist . Er wurde nach zweimaliger Ver¬
handlung mit seiner Klage gegen den hiesigen Briefträger
PH . Kern abgewiesen . Der Sohn des letzteren war in
den letzten zwei Jahren zur Lehre im Schmidtschen Ge¬
schäft und hat dort schweres Leid ausgestanden. Unchrist¬
liche Worte und Berührungen genügten nicht, um die
Nächstenliebe zu üben ; der stamme Meister griff auch
zum segnenden Gummischlauch und wollte dies zu¬
letzt aus dem Anlasse tun, weil der Lehrbube Kern am
katholischen Feiertage der heiligen Apostelfürsten
Petrus und Paulus nur bis Nachmittag arbeitete,
während Meister und Gesellen an diesem katholischen
Festtag gar keine Arbeit verrichteten . «Prügel kriegt der
Lausbub , daß er an der Wand hinaufläust," lautete das
Wort aus frommem Mund. Der bald 18jährige (Jüng¬
ling lief aus Angst in der Arbeitskleidung davon bis
Rastatt , wo er von seinem Vater abgeholt wurde. Nun
klagte der Schlossermeister auf Vertragserfüllung und
Schadenersatz von IM Mark. Sämtliche Arbeiter des
Geschäftes stellten dem jungen Kern das Zeugnis eines
braven , willigen Arbeiters aus , der vom Meister schlecht¬
behandelt und mehr zu Hausknechtsarbeiten als zu Ge¬
schäften des Berufes verwendet worden ist. Da bemühte
sich Meister Schmidt, vor dem Gerichte seine Intelligenz
und seinen Charakter zu zeigen . Dem Borwurf , daß er
den Lehrling nicht berufsmäßig ausbilde, begegnete der
Schlossermeister mit dem , unseren Jnnungsmeistern gewiß
sehr unangenehmen Einwand : was der Lehrbub zur ge¬
werblichen Ausbildung nötig habe, könne im dritten
Lebrjahre noch beigebracht werden. Ferner suchte Meister
Anton Schmidt die Glaubwürdigkeit seines Vor¬
arbeiters dadurch zu erschüttern , daß er ihn dem Gericht
als einen Sozialdemokraten denunzierte, welcher
den Lehrling gegen den Meister aufgehetzt habe. Das
Gericht vernahm den Vorarbeiter , der weder beim Ge-
werkschastskartell noch bei der sozialdemokratischen Partei
Mitglied ist ; da stellte sich denn folgende entsetzliche Hetze
heraus : von den beiden Lehrlingen wurde der eine
namens B a i e r von hier, der übrigens vor dem Ge¬
werbegericht angab , infolge der vom Meister erhaltenen
Ohrfeigen an dem einen Ohre schwerhörig geworden zu sein,
vom hauenden Meister schließlich nicht mehr geschlagen ,
als die Eltern sich dieses Vergreifen an der Gesund¬
heit ihres Kindes verbaten. Als der Lehrling Kern bis
zur Verzweiflung getrieben war , riet ihm der Vorarbei¬
ter , mit seinen Eltern zu sprechen, damit sie auch ein
Wort beim Meister mit demselben Erfolg einlegen.

Daran also erkennt ein schwarzer Zentrumsmeister
den Charakter eines Sozialdemokraten, daß man einem
Kinde den Rat gibt, sein gräßliches Elend den Eltern
anzuvertrauen, um cs vor einem Selbstmord zu be¬
wahren.

W i r find mit diesem Kennzeichen zufrieden . Zu uns
gehört Anton Schmidt nicht .

Nehmt ihn auf in euern GesellenvereinI Gebt ihm
als Aufnahmediplom das Bild Christi , des göttlichen
Kinderfreundes , der znm Gummischlauch nur
gegen jene greifen würde, denen er als Wegweiser in
die Tiefe einen Mühlstein verordnet hat.

Würde der Gesellenverein die Güte haben, die Lifte
seiner Ehrenmitglieder in der Offenburger Zeitung zu
veröffentlichen ? Hat auch der frühere Drucker der Offen -
b . rqer Zeitung dazu gehört, der am christkatholischen
Feiertag hinter verschlossenen Läden beim Petroleumlicht
arbeiten ließ ?

F . Lörrach . Unser Artikel vom vorigen Dienstag
über die Kandidatenmisere der hiesigen „ Blöckler" hat
dieselben außer Rand und Band gebracht . Im Amtsver-
kündiger , sowie in der unparteiisch sein wollenden Schnitt¬
waren- und Äleisterartikelhändlerui, gen . Oberb . Volksblatt,
läßt ein in seiner Advokatenehre gekränkter Ober - „ Blöckler"
eine Schimpsiade los , die von « frechen Lügen und Ver-
leuindungen" fabuliert . In der Tat aber zeigt der Ar¬
tikel am besten, wie sicher die Herren sich „ getroffen "
fühlen . Die Herren im freisinnig- liberalen Lager mögen
sich doch nicht so aufregen. Es »st so , wie wir behaup¬
ten können , auf Grund uns direkt aus dem Blocklager
zugogangener Mi . teilungen. Berichtigen wollen wir gerne,
daß die unbekannte Nr. 3 nicht der in Frage gestellte
Herr Pfarrer H o l d e r m a n n ist, sondern eine Persön¬
lichkeit aus katholischen Kreisen . Im übrigen pfei¬
fen es die Spatzen von den Dächern, daß im „ Block "-
Lager vieles faul ist und richtiges Leben nicht pulsieren
kann .

Ob der Kamps der „ Sozzen" ihrem Gegner gegenüber
sachlich geführt werden wird, wird „ man" abwarten
müssen ; jedenfalls aber wird er sachlich so gründlich ge¬
führt, daß den Wählern die Augen geöffnet und den
Wahlhubern in den Advokatenstuben die Augen überlaufen
werden.

In Lörrach - Land hat der „ Block " kandidat, Land¬
gerichtsrat Scherer aus Karlsruhe , seine Kandidaten-
tätigkeit bis auf westeres eingestellt . Bis jetzt sprach er
stets vor geradezu jämmerlich schlecht besuchten Ver¬
sammlungen. Der „ Rat vom Landgericht" zieht eben
nicht bei unfern Markgräfler Bauern . Die Sozialdemo¬
kratie wird Ende dieses Monats mit einer kräftigen Agi¬
tation einsetzen. Die Stimmung für unfern Kandidaten
G i s i n ist eine vorzügliche zu nennen. Die Hoffnung
der „ Blöckler " , im ersten Wahlgang zu siegen, wird glän¬
zend zu Schanden gemacht werden.

Deutsches R.eich.
Bülows Ruhm wächst

und schon ist ins dunkelste Astika Kunde von ihm ge¬
drungen . Wie aus einer Veröffentlichung im
Reichsanzeiger hervorgeht , hat der zitatenfrohe,
witzelnde Reichskanzler vom Negus von Abessinien
den „ Stern von Aethiopien" 1 . Klasse bekommen .

Master auf die Zentrumsmühlen .
Die Braunschweiger Regierung lehnte die vom

Bischof von Hildesheim beantragte Einstellung eines
Kaplans in Wolfenbüttel, der zu gleicher Zeit den
Gottesdienst in Schöppenstedt abhalten sollte,
wegen mangelnden Bedürfnisses ab . Es lebe die
Toleranz .

Was kostet de« Staat ein Lehrer und was
ein Geistlicher ?

In der Abwehr gegen einen Versuch des würt -
tembergischen Staatsanzeiger , die „ Begehrlichkeit "
der Lehrer durch den Hinweis auf die voin Staat
für sie gemachten Aufwendungen zu dämpfen, stellt
der Vorstand des württembergischen Volksschul-
lehrer -Vereins das folgende fest :

„ Es kostet ein Schüler der höherenSchulen
dem Staat 12 Jahre lang je 88 Mk. — 1056 Mk. ;
als Studierender der Universität kommt er dem Staat
auf vier- oder fünfmal 687 Mk. — 2748 Mk. bezw .
3435 Mk. zu stehen : macht zusammen 3804 bezw . 4491
Mark. Geht er aber ins niedere theologische
Seminar , so verursacht er dem Staat einen jährlichen
Aufwand von 1000 Mk. Et« fertiger Pfarrer
hat demnach für de» Staat Gestehungskosten von etwa

«ii000 Mk . Der VolksschNer aber, der als 8 » n . «herangebildet wird, kostet den Staat sieben Jabr » u *
je 12 Mk . . zwei Jahre in der Präparandenan
I « 208 Mk. und drei Jahre im Seminar je 512in zwölf Jahren also zusammen 8636 Mk -
Verhältnis der staatl . Aufwendungen ist also
ein umgekehrtes lote die BedeutunaAmtes . Freilich ist das Mißverhältnis noch arell̂ ? '
wenn man lediglich betrachtet, welche Kosten der KtZj
für die Ausbildung der besitzenden Klassenwendet , und welche für die Kinder der breit »Masse des werktätigen Volkes . Der Volk «
kostet den Staat ganze 8 4 Mk. ; für den Schüler
höheren Schulen wendet derselbe Staat au» h».' Staatsgeldern , die vom Aermsten gleich dem Reickfi?
aufgebracht werden müffen , 105 » Mk. auf !
dieses Mißverhältnis nicht nur in Württemberg.dern inallen deutschen Bundesstaaten besteht nt »HÜ
bekannte Tatsache . " '

Auch in B aden ist es so.

Husland .
Italien .

Sozialdemokratie und Freimaurer, ,
Schon vor längerer Zeit war von der Urabstimmungbfe
Rede , die seitens des italienischen Parteivorstand « a»,
geregt war über die beiden Fragen : 1 . Kompromitffertein Genosse , der Freimaurer ist, seine politisch, Uni
soziale Unabhängigkeit ? 2. Sollen Sozialisten, die Frei¬
maurer sind , aus der Partei ausgeschlossen werden ?

Jetzt liegt nun das Resultat der Urabsttmmung dar.
Auf die erste Frage wurde 1007 mal mit „ Ja " und izzj
mal mit «Nein" geantwortet ; auf die zweite Frage 31»
Ja und 1175 Nein I '

Das Referendum ist leider in überaus geringem
fange von den italienischen Genoffen beachtet Word« .
Haben doch von den 1695 Gruppen der Partei nur 974
es für nötig erachtet, Antworten einzusenden , sodatz t>o«
den 37 921 Mitgliedern der italienischen Partei dich
11 776 das Wort zu der Frage ergriffen haben !

Allerdings scheint aus dem Resultat hervorzugehr »
daß bei größerer Beteiligung der Effekt ein noch ftei>
maurerfeindlicherer gewesen wäre.

Spanien .
Die agrarischeKrise nimmt einen ungehru» .

lichen Unifang an . In fast allen Provinzen des Lande »
sind tausende und abertausende von Bauern und A>
beitern arbeits - und brotlos . Allenthalben finden Demo»
strationen statt ; doch find die ohnmächtigen Unttr-Be-
Hörden selbst beim besten Willen nicht imstande, den ent¬
setzlichen Mitzständen abzuhelfen. Der Ackerbauminch« -
hat beim Finanzminister Gewährung von Krediten bean¬
tragt ; doch wo nichts ist . - — Die Stadtverwaltung
von Malaga sah sich gezwungen, Zahlungen ting#»~
stellen usw .

Eine nette Wirtschaft I_

Mus der Partei.
S . Rastatt . Am Sonntag den 3. September, d.

beabsichtigt der hiesige sozialdemokratische Wahlvrrek
eine Kranzniederlegung zum Gedächtnis der im Iah«
1848/49 standrechtlich erschossenen Freiheitskämpfer ab» ,
zuhalten . Indem wir jetzt schon darauf aufmerksam
machen , damit eine zahlreiche Beteiligung von auswärt» -
zu erwarten ist, weisen wir frühzeitig darauf hi»,
daß eine nähere Einladung in Bälde ergehen wird.

* Enrmrndingen . Am Sonntag findet nachmittag »
halb 3 Uhr in Walterdingen und abends halb 8 Uhr «
Riegel eine Volksversammlung statt, in welcher Ge¬
nosse E n g l e r - Freiburg über die bevorstehenden Land¬
tagswahlen sprechen wird. Wir hoffen , daß beide Ver¬
sammlungen gut besucht werden.

Gewerkschaftliche ArbritttbemM-
Schopfheim i. W . Wie bereit» mitgeteilt wurstz

ehen die Töpfer der Wiesentäler Tonwerke wegen Sttr
wigerung der Unterschrift des seit 1 . Mai d. I . iti4r ** j
esindlichcn Tarifs im Streik . Der Kampf, welcher __
iesigen Orte der erste ist, soll allem Anschein nach ei«

rß sich die Direktion ganz unheimlich fühlt,
ewachung nun als überflüssig hinzustellen , stand a»

d . M. im Markgr . Tagbl . eine Notiz , womit de»
-treikenden mitgeteilt ist, diese mögen ruhig abreisea,
i werde von denselben kein Mann mehr eingesleM
>ieselbe Mitteilung wurde den Streikenden auch dM s
as hiesige Bürgermeisteramt zuteil und sprach sich unM
-tadtoberhaupt einem Streikenden gegenüber dahin au»,
ieselben mögen die günstige Jahreszeit noch benütz«»!
nderswo Arbeitsgelegenheit zu suchen , damit sie r»
linier nicht der Armenkasse zur Last fallen. Die Sorg«,
ie sich unser Gemeindeoberhaupt um die Streikend «
lacht, rührte dieselben beinahe bis zu Tränen ; ob ««««
er gute Rat befolgt wird, ist Sache der Beteiligt ««
Zergangenen Donnerstag wurde auch den HilfsarbeltE
er Häfnerei gekündigt , aber auch dieser Schreckschuß h»
ine Wirkung verfehlt. Der Firma ist es gelunza.
inen Arbeitswilligen einzustellen , ein getvisser A. B 0
ine verkrachte Existenz aus Zell und Pfuscher ers«
>üte. Wir wünschen , daß es der Direttion gelingt, ao»
ichr solche „ Rausreißer " zu bekommen . Es ist beE
mswert , mit welch ausgesuchter Höflichkett so .

«*»
frommer Mann " behandelt wird. Morgens wird der»
:lbe vom Direktor Rüdinger eigenhändig oder von desi«-
ichreiberlehrling am Bahnhof m Fahrnau abgeholt w»
bends wieder dahin gebracht , und man kann annehm»
aß derselbe „ Herr " vom Direktor auch in erster »«»
: köstigt worden ist, denn er hat den Betrieb tagsuv «
icht verlassen . Wenn die ausständigen Arbeiter sich
mbt hätten , einen solchen Schund von War«n h« k«
ellen , wie zurzeit der „Arbeitswillige" A. Boos, so h»^
s jedenfalls keinen Guten geraucht , hat sich dock ««
>err Direktor den Hilfsarbeitern gegenüberausgesprock«" '
Zch kann sogar handgreiflich werden" .

Die in der Ziegelei beschäftigten Arbeiter w«ro«
arch das „Entgegenkommen" , welches die Direktion
tzter Zeit zeigt, auch stutzig. Am letzten Donnersto»
atte man eine gut besuchte Geschäftsversammümg «>
-rufen, in welcher Genosse Adolf Müller über
Notwendigkeit der Organisation referierte. Der »m »
-ar , daß sich der größte Teil der Anwesenden tn «
abrikarbeiter -Verband aufnehnlen ließ und nun am
legier und Grubenarbeiter organisiert sind . ES '9 Jj
lchste Zeit, denn die Mißstände, welche überall >n
-eschäst herrschen , machen es notwendig, daß vre
- irer sich selbst ihrer Haut wehren. Am 5 . ds. ,
urde der Betrieb durch die Fabrikinspektion revio .
las da herausgeschaut hat, entzieht sich unserer
iS , wir hätten nur gewünscht , daß man bei « lner .
rt« +»-rt!Y<» Ki » ÖTrü «»t+»»r hefrrtftt . denn alle» W*J'Vf-, wir yanen nur gewun,a,r, muu

itrofle die Arbeiter mehr befragt, denn alle» tay
gesehen werden. Wäre z . B. der Inspektor a 1

irt aufmerksamgewesen , hätte er etwas gesehen, ^
nicht alle Tage Gelegenheit bietet. Nicht genu^ ..^

nner und Frauen nur einen Abott benutzen
) der Umstand , daß man sich ohne Kurmsie I ^
t an jenen stillen Ort wagen darf, ist bezeichne

wie liebenswürdig man mit den Arbeitern ve 1 ^
: heute genug, das nächste Mal werden w ^ »
berem Geschütz auffahren. Den Arbeitern SchoM ^ -
aber zugerufen: Tretet mehr als bisher I»*

\Sui0ti
kschaftlichen Kampf ein , denn das ist
ifental mehr als notwendig.

badifcbe Cbromk
Pforzheim , 9. Aug . Die Beschwichtig » " ^
' litik der hiesigen Unternehmer . ^
c wir recht hatten mit unserer neulrchen Wa hj»,
weiter vor dem systematischen Einlullen o -
ternehmer, zeigt ein „ Eingesandt" in oer
»sse , unterzeichnet: Das gesamte Arbettsperi
ma Andreas Daub . In diesem, «Arffklar 8 ^
iebenen Produkt wird in einer schar >m°^ ŝ
ise gegen den Volksfreund gehetzt, daß ma
-nnt . weh Geistes Kind der
iwindel, im Namen eines ganzen «rbeitsper,
en. reiht sich würdig an die neuerlich geLvr»"



«Mfoen Unternehmer an . «uf den Inhalt deS Epos
nicht weiter eingehen , da es fast bis aufs

K ^ I»e alles bestätigt, was wir über die künstlich ge
^ iete Harmonieduselei im Saalbau berichteten .

Wir behalten uns vor, die so sehr gerühmte „ Liebe
» jrma Daub zu ihren Arbeitern in Bälde an einigen

spielen zu beleuchten . .
Der Vorgang ,edoch , wie dieser Protest gegen den

« elksfreund zustande kam, zeigt deutlich , wie skrupellos
keitens der Unternehmerin dem Kampf gegen die Arbeiter-
/ eioegung vorgegangen wird. Vergangenen Freitag wurde
in Kontor der Firma eines jener Elemente , die sich zur
Sieude der Unternehmer immer finden , wenn den Ar¬
beitern zu Leibe gegangen werden soll , instruiert und be-
>i.kwaat den Protestrummel zu inszenieren . Samstags
wurde von der Firma , die sonst ihre Arbeiter fast das

18 und 14 Stunden täglich arbeiten läßt ,
§ui halb 4 Uhr Arbeitsschluß angeordnet.

Die Arbeiter hatten sich in ein Wirtslokal zu be
« ben und dort wurde nun von einigen Berufenen in
5er demagogischsten Weise „in Protest gemacht ' .

fsur Ehre des etwa 480 Köpfe zählenden Arbeits

E' ialS können wir verraten , daß ein großer Teil des-
mit dieser Mache nicht einverstanden war . Soviel

ntnis ihrer Klassenlage hätten sich aber auch die
übrigen schon angesichts der neuesten Praktiken des
Arbeitgeber-Verbandes aneignen können, um die Manöver,
die von Parteigängern der Gegner hier ganz offen mit
ihnen gemacht werden, zu durchschauen.

Üi muß eben immer und immer wieder gesagt wer¬
den , daß für dieses mangelnde Verständnis die Lau¬
heit der hiesigen Arbeiter inbezug auf
hie Presse verantwortlich gemacht werden muß. Da
lieft man , weil es billiger ist, ein Pretzerzeugnis, das
tagaus, tagein schrankenlos für die Unternehmerinter-
rffen eintritt , und das für die Arbeiterbewegung und
deren opfermutige Presse nur Spott und Hohn übrig hat.
Man verschlingt förmlich die schmutzigen Skandal - Sen¬
sationen, welche in der bürgerlichen Presse täglich einem
urteilslosen Le>er vorgesetzt werden und die geschickt unter¬
mischt sind mit Lügen und Verleumdungen der Sozial¬
demokratie und der Gewerkschaftsbewegung , lind trotz¬
dem würde ei» Zweifel an der sozialdemokratischen Ueber -
zeuaungstreue solcher Arbeiter mit Entrüstung zurückge-
viesen. Wir müssen auch heute wie kürzlich mit dem
dNmsche schließen, daß sich die Arbeiter des Bijouterie¬
gewerbes der Ausklärung nicht ferner verschließen mögen .
— Der Arbeitgeber- Verband ist emsig an der Arbeit, die

S' lte hiesige Arbeiterschaft mit eisernen Fessel» i» die
ken zu schmieden. Das System der schwarzen Listen
oniert, wie die täglichen Meldungen auf dem Ar¬

beiter-Sekretariat auswcisen, für die Unternehmer aufs
beste . Sehen sich vie Arbeiter nicht bei Zeiten vor, so
wird für sie eine Zeit der unerträglichsten Erdrückung
und Knebelung kommen , eine Zeit , die ihnen dann
das Wort von der Lohnsklaverei schrecklich deut¬
lich machen lvird.

^ Rastatt , 8. Aug. Herr im eigenen Hause will der
Fabrikant Hr . Vetter in Firma Stierlein u. Vetter
sein . Charakteristisch dafür ist folgender Fall . Ein
Arbeiter B . (nebenbei bemerkt : gut christlich ge innt » hat
schon 10 Jahre lang zur Zufriedenheit obiger Firma ge¬arbeitet und war ganz gut angesehen . Jetzt kam das
Verhängnis in Gestalt einer langwierigen Krankheit,
welche sich auf den Zeitraum von ca . ein Jahr erstreckte.
Als nun B . soweit hergestellt war , daß er seiner Arbeit
einigermaßen wieder Nachkommen konnte , sollte er auf
Montage arbeiten . Da dieses aber seiner Gesundheit
nicht zuträglich war , meldete er es dem Chef mit der
Bitte , ihm wieder in der Fabrik Beschäftigung zu geben .
Dieser erklärte daraufhin : „ Wenn Sie nicht wollen , wie
ich will , dann müssen Sie sich anderswo diese Arbeitsuchen . 'Das altbekannte Sprüchwort und die Unternehmer¬
logik kommt auch hier wieder zur Geltung und nur zuspät erfährt es so ein christlicher Arbeiter an seinem
eigenen Leibe : „Der Mohr hat seine Schuldigkeit getan,der Mohr kann gehen . '

Bühl , 8. Aug. Die Gewerbe - und Industrieausstel¬
lung war am Sonntag äußerst zahlreich besucht und fand
allseitige Anerkennung. Ermäßigte Fahrpreise auf der
Bahn gibt es nur für Mitglieder der Gewerbe- und
Handwerkervereine; wenn aber irgendwo ein Hurrafest
stattfindet , wird Preisermäßigung sofort zugestanden .Alles läßt sich das Volk bieten. Nur immer srill und
brav .

Offcnbnrg , 9. Aug . Die Gartenbauausstellung durchden Verband mittelbadischerGärtner in den großen land¬
wirtschaftlichen Hallen, welche im September d . I . hier
stattfindet , scheint nach dem Programm und den begon¬nenen Vorarbeiten ebenso reichhaltig wie instruktiv zuwerden. Seitens der Stadt , des Vorschußvereins, des
Gewerbe- und Gartenbauvereins sind wertvolle Ehren¬
preise zugedacht worden.

Vöhrcnbach <A . Villingen) , 7 . Aug . Bei der Bürger-
meistcrwahl wurde der seitherige Bürgermeister Karl«etterer mit großer Mehrheit wiedcrgewahlt.* Aus dem Amtsbezirk Etteuheim , 8. Aug . Großes
Pech hatte dieser Tage ein Einwohner des Ortes M . im
diesseitigen Bezirk . Als Agent für eine Versicherungs¬
gesellschaft hatte er ständig größere oder kleinere Beträgeim Hause , die er vor seinen Gängen zur Arbeit stets
versteckte, bald da, bald dorthin. Im Begriff, das Geldriues Tages zu verbergen, fand er mittlerioeile die Woh¬
nung von seiner Frau schon verschlossen und so verstecktedas Gttd (über 200 Mk .) im Backofen. Als er tags«>rauf den Schatz heben wollte , hatte seine FrauBrot gebacken und das Feuer hatte das Geld spurlos
derzehrt.

k Freiburg , 7 . Aug . (Die „ Anarchie ' im Wildtal I)Wurde da am 8 . August der alte 68jährige B i r e r wegender Invalidenrente zum Bürgermeister T h o m a geladen.* tr Alte hatte nun iminer Knallerbsen im Sack, die
Verfolgung der Hunde abzuhalten. So ging auch der
Hund des Bürgermeisters ihm zu Leibe . Flugs langte
^ Alte in den Sack und warf eine Knallerbse auf den
Boden . Aber der Mensch denkt und der Bürgermeisterünkt. „ So , Du bist ein Anarchist und hast Bomben im
^ >ck und willst mir mein Haus in die Lust jagen ?"
k»Senhändig nahm der Bürgermeister die Verhaftung vor

telephonierte sodann der Gendarmerie. Nach Er-
Icheinen derselben wurde noch eine Visitation vorge-
umnnien und noch einige Knallerbsen bei dem Verdächtigen»Kunden . Der Mann des Gesetzes mußte selbst lachennud Birer erhielt die Freiheit wieder . Da Wildtal in»st,Pfarrei Z ährin ge n gehört, wo der allgewaltige
ßklslliche Rat Wacker dominiert, wird der alte Birer
Ikoenfalls noch eine Generalbeichte ablegeu und auf Herzund Nieren geprüft werden, ob er auch Mitglied bei den
Emarchisten i>l. Denn erst die . Sozzen' mit 90 Stimmen

letzten Reichstagswahl, und jetzt gar einen „ An-
^ chlsten'

, das wäre doch schrecklich. Zum Glück haben
^ ldt l

^ toa (̂ ame duge des Bürgermeisters Thoma von
* Staufen , 8. Aug . Der verheiratete Karl Gut -u n n in Untermünsterthal geriet zwischen einen infolge

mangelhafter Bremsvorrichtung in raschen Lauf gekom-
^ " lzwageu und den Wegrain ; er erlitt dabei laut. Wchbl . außer einem Rippenbruch so schwere innere

w S ?n9EI1. daß der Tod nach kurzer Zeit eintrat . Mit
„O. „ ktwe trauern 3 unmündige Kinder um den Vater""d Ernährer.
» ^ - Lörrach , 7. Aug . Rabattsparverein nennt
Or . Ewe Vereinigung hiesiger Kaufleute, welch

'e bar-
I«»

1
* en Konsumenten durch einen 8 prozentigen Rabatt

zechte Vorteile" gewähren will . Die Hauptsache istoch' wie in einer diesbezüglichen Kundgebung ange¬lt wrrd , die
_ „Erhaltung , eines leistungsfähigen ge-

e??" Handelsstandes ' . Letzteres soll dadurch herbei-chrt werden , daß die hiesige Einwohnerschaft nur in
fasten des Rabattsparvereins , nicht mehr im

fan et,J ?u§ find Konsumverein ihre Bedürfnisse decken
tz». , naiv l Glaubt man Merklich , mit dem fünf-

- ■»«{.
l0etl

. Manöver die Arbeiterkonsumenten vom
heraî ^ bko, der in jeder Beziehung leistungsfähig ist,

« 0ksen zu können , um sie in den unsicheren Hafen
Mt,i zu bugsieren ? Vergebliche Liebes-* Die Arbeiterschaftweiß, wo ihre Interessen ge«und „ gerechte Vorteile' ihnen zuteil werden . Diex wissen auch, daß all der Aufwand an Papier .

Druckerschwärze , Rabaftsparbücher, Sparmarken , KoubertSund Porto ein bedeutendes llnkostenkonto verursacht ,welches m einer Form , die nicht schwer zu erraten ist,verrechnet und bezahlt werden muß. Oder sind diesalles Opfer , um dem kaufenden Publikum „ gerechte Vor¬teile" zuzuweisen ? Wer s glaubt , zahlt einen Taler '
Dem Konsumverein wird das 8 Prozent - Unternehmenkeinesfalls Abbruch tun ; er wird fröhlich gedeihen und
die Rolle des Preisregulators beibehalten. DiejenigenArbetter, insbesondere die ledigen , welche im Eventnell-
falle gezwungen sind , in Rabattgeschästen zu kaufen,werden dringend ersucht, in allen Fällen Rabattmarken
zu verlangen , dieselben zu sammeln und die Beträgeguten Zwecken zuzuführen. Als solchen nennen wir fürdas nächste : die Speisung unseres Wahlfonds . Aufdie e Weise kann auch dieses Ilnternehmen unserer Sachedienstbar gemacht werden.* Mannheim , 8 . Aug . Die städtischen Wahlen findenwie folgt statt : 2. Oktober für die 8 . Klasse, 10. Oktober
für die 2. Klasse und IC . Oktdber für die 1 . Klasse. Die
Wahl des Stadtverordnetenvorstandes soll am 30 . Oktoberund die Stadtratswahl am 2. Nove mber erfolgen.

Mus dem Reiche ,
Bon der Lahn, 8. Aug. Zlvei schwere Jagd¬unfälle sind in den letzten Tagen vorgefallen. Wäh¬rend der Jagdpächter Bauer aus Eitershagen einen

von ihm erlegten Rehbock abknicken wollte, entlud sich
sein Gelvchr. Bauer war sofort tot . — Bei Wolfs -
Hausen suchte der Jagdpächter Lederhändler Dörlamaus Marburg einem Rehbock mittelst eines Kolbenschlagsden Garaus zu machen . Dabei entlud sich das Gewehr.Die Kugel drang Dörlam durch Umerleib und Rücken .Dörlam wurde sofort operiert , doch ist sein Zustand
hoffnungslos.

München , 8. Aug . Die seit 14 Tagen spurlos ver¬
schwundene Köchin Senta Decker wurde bei Unter¬
föhring als Leiche ans der Isar gezogen . Bei der
Obduktion sollen sich am Körper Be letzungeo , loie von
Messerstichen herrührend , gefunden haben. Ter Kutschcr
Bruckmoser , der Geliebte der Decker, fehlt noch . Er istebenfalls seit 14 Tagen verschwunden .Aus dem Allgäu , 8. Aug . Schon wieder ist ein
alpiner Unfall zu verzeichnen . Der Apotheker Winteraus Hannover, ein älterer Herr , der zurzeit als Sommer¬
gast in O b e r st d o r f weilt, stürzte beim Alpenrosen¬
suchen am Nebelhorn in der Nähe der sogenannten
Fischerrinne über eine ca . 8 Meter hohe Felswand ab
und fiel dann, sich mehreremal überschlagend , in einen
30 Meter tiefen Tobel . Der Verunglückte erlitt
eine klaffende Kopfwunde und schwere innere Verletzungen .
Zufälligerweise in der Nähe weilende Sommerfrischler
bemerkten den Unfall , sodaß dem Verunglückten sofortHilfe zu teil werden konnte . Später wurde er mitlelst
Tragbahre nach Oberstdorf transportiert .

Hus der Refidenz .
* Karlsruhe , 9. August.

Die Wählerliste
wird in den nächsten Tagen anfgenommen. Ge¬
nossen ! Seid darauf bedacht , daß ihr in die Liste
eiilgetragen werdet. Alle badischen Staatsbürger ,
die keine Armenunterstützung genießen und ihre
Steuern bezahlt haben oder uni Stundung einge¬
kommen sind , sind wahlberechtigt, kvenn sie seit
mindestens 1 Jahr in Baden wohnhaft und die
Staatsangehörigkeit seit l Jahr besitzen, oder seit
2 Jahren badische Staatsangehörige sind . Also
auch die ledigen Genossen über 25 Jahre dürfen
wählen , wenn sie die vorher bczeichneten Beding¬
ungen erftillen.

Eine sehr vernünftige Einrichtung
hat die Stadt Solingen getroffen. Sie läßt den
Kindern der Volksschule während der Herbst¬ferien eine Milchkur augcdeihen, wobei die Lehrer¬
frauen die Betteilung der Milchportionen und der dazu
gehörigen Brötchen besorgen. Weiter haben die Schnl- j
deputation und die Badeanstalt - lommiision beschlossen ,sden zwei obersten Jahrgängen , sowohl den Knaben wie,' den Mädchen , in der städtischen Badeanstalt in den Nach-
rmttagsftunden von 3 — 4 an allen Wochentagen ein
B r e i b a d zn gewähren , das eventuell auch während!
tlsO Schukzeit beibehalten werden soll, in der WcH , d .ßf
Pie Kinder, die lieber baden wollen, von einer Turn --
stunde befreit jverden .

Es wäre zu wünschen , daß diese Einrichtung, allent-i
halben Nachahmung fände. Aus dem Gebiete kann über-?
Haupt noch sehr viel geleistet werden. Wie vorteilhasij
find nur die Luft-, Licht- und Sportbäder für die Gesund -̂
heit und die körperliche Entwicklung . Die Stunden , die
heute der Religionsunterricht an unseren SBoI{äfd) !ilen i
Verschlingt , würden sowohl im Interesse der Gesundheit ,der Kinder und ihrer körperlichen und geistigen Aus- '
bildung , als auch im Interesse der Nation tausendmal
besser für Licht-, Lust- und Sportsbäder venvendct. Und
>abei könnte das mit. sehr geringen Mitteln — ' auchür die Erwacksenen — gemacht werden. Aber es scheint,
e weniger solche Einrichtungen kosten, um so wenigervird auch daran gedacht .

* Vergebung städtischer Arbeiten . Vergebenwerden : die Lieferung bo» 373 Meter Niederspannungs¬
kabel für das städtische Elektrizitätswerk an die Rheini¬
schen Siemens -Schuckettwerke , technisches Bureau hier ;die Lieferung von 6 Stück Rohrmasten mit dazu ge¬
hörigen Gußgarnituren für die städtische Straßenbahnan die dcutich-österreichischen Mannesmannröhrenwerke ;die Lieferung einer Drehleiter für die freiwillige Feuer¬
wehr an die Firma C . D . Magirus in Uli» a . D . ; die
Lieferung des Bedarfs der städtischen Straßenbahn an
Achsenöt und konsistentem Fett an die Oelwerke Stern -
Sonneborn in Köln und an Zhlinderül an Josef Kaiser
hier ; die Ausführung der elektrischen Beleuchtung des
Marktplatzes an die Rhein . Siemens - Schuckettwerke,
technisches Bureau hier, diejenige des Kaiserplatzes mit
dem Mühlburgertor und des Durlachertors an die all¬
gemeine Elektrizitäts - Gesellschaft , Jngenieurbureau hier ;die Ausführung der Bauarbeiten zum Neubau einer
Turnhalle in der Schützenstraße- Schule wie folgt : Maurer¬
arbeit an das Baugeschäft K. Augenstein Witwe hier,
Steinhauerarbeit : a) Fassaden an H . Treutle in Kurn-
bach, b) Sockel und Treppen an F . Kirchenbauer hier,
Zimmerarbeit an Karl Messang jr . hier, Blechnerarbeit
an H . Werling hier, Dachdeckerarbeit an die Firma
Wolf u. Heinz hier, Verputzarbeit an Paul Stadtmüller
hier.* Stratzenbahufahrkarten als Lotterielose . Die
Leitung der elektr . Straßenbahnen der Stadt Mexiko hat
jüngst einige Reformen eingeführt, die viel Interesse er¬
regen. Sre wurde früher durch Unregelmäßigkeit im
Fahrkartenverkauf allmonatlich um erhebliche Summen
geschädigt und obgleich sie das Aufsichtspersonal ver¬
mehrte und außer Kontrolleuren auch Geheimpolizisten
in ihre Dienste nahm, gelang es nicht, die Betrügereien
zu verhindern. Nunmehr beschritt die Direktion einen
ander» Weg .

Sie veranstaltet jetzt allmonatlich zum Besten des
fahrenden Publikums eine Lotterie , in der sämtliche
verausgabten Fahrkarten deS vergangenen Monats mit¬
spielen . Mit jeder Fahrkarte erwirbt man ein Lotterielos,
wer die Trambahn benutzt , achtet selbst darauf, daß er
eine Fahrkarte erhält und hebt sie sorglich auf. Ob¬
gleich sich die Ausgaben für die Gewinne pro Monat
auf etliche Tausend Pesos belaufen, glaubt die Kompanie
doch infolge der Verminderung des Aufsichtspersonals
noch eine Ersparnis zu erzielen ; außerdem glaubt sie
eine Bürgschaft dafür zu haben, daß bei dem System
der Kontrolle durch das Publikum die Unregelmäßig¬
keiten im Fahrkartenvertrieb vollständig aufhören. Um
bessere Elemente für den Fahrkartendienst zu gewinnen,
bewilligt die Gesellschaft ihren Schaffnern ein « Gehalts¬
aufbesserung in Form von Tantiemen, und zwar ist ihnen

1 Proz . des Wertbetrages der an das Publikum ver¬
kauften Fahrkarten zugestanden worden.Wer meiner Frau etwas borgt , hat von mirreine Zahlung zn erwarten . So oder ähnlich .liestman häufig in den Zeitungen . Es hat aber absolutkeinen Wert. Bezahlen muß der Mann doch ! Hiereinige Erläuterungen : Das bürgerliche Gesetzbuch schreibtdem Ehemann vor, daß er für die Schulden seiner Frauaufzukoiumen hat , allerdings nur für solche , die zumUnterhalt der Hauswirrschast eventuell gemacht wurden,selbst dann, wenn die Frau regelmäßig ihr Haushabgeldbekommen hat. Der Kaufmann kann sich dadurch Helten,daß er entweder nicht borgt oder sich von der borgendenFrau die schriftliche Verpflichtung ausstcllcn läßt , für dieSchulden aufzukoiumen . Der Ehemann kann sich der
Gefahr , durch eine leichtsinnige Frau in Schulden gestürzt
zu werden , dadurch erwehren, daß er den Geschäftsleutenmitteilt , daß er für die Schulden seiner Frau nicht auf¬kommt oder daß er im Güterrechtsregister des Amtsge¬richts vermerken läßt , daß seine Frau kein Recht hat,
irgendwelche Schulden auf seinen Namen zu machen .

Grosth . Hoftheater zn Karlsruhe . Am Samstag ,den 26. August , wird im hiesigen Hoftheater unter der
Leitung von Herrn Ch . Baret in Paris eine Aufführungdes lästigen Lustspiels lTackvorsiiiim von A . Capus und
Emm. Arcne staitfinden. Es werden darin Mitwirken
Herr Pierre Jouvenah von der Eomedie francaise,Madame Eora Lapar erie-Rickiepin und Herr Emil Violet
vom Odeon-Theater , ferner die Herren Albert Darville ,Montlonis und die Damen Luise Darville und Pazza -
Montlouis in Paris . Besonders die erstgenannten, näm¬
lich Madame Lapar . erie und Herr Jouvenay verbürgeneine tadellose Aufführung des in der letzten PariserSaison mit deni größten Erfolge gegebenen Lustspiels.Es dürfte unmöglich sein , die reich vewegte Handluncpund den witz prühendcn, geistvolle» Dialog vollendeter
wiederzugeben .* Stadtgartenthcater . Heute Abend beginnt Frau
Auguste P r a s ch - G r e v e n b e r g ein zwei Tage um¬
fassendes Gistspicl mit dem französischen Sit . enbiid
Z a z a , in welchem unsere G .'.sti» die Titelrolle spielen irird .
Frau Prasch -Grevenberg ivar bekanntlich viele Jahre hin¬
durch am hiesigen Hoftheatcr engagiert und ei » Liebling
des Publikum - . Diesem erneu . rjcn Auftreten dürste
sicher allgemeines Interesse entgegeiigebracht iverde » . Indie übrigen Hauptrollen teilen sich die Damen Elsinger,
Großberg , Kiitler , Heyne und Carlowna , felfte die
Herren Graumann , Klein. Wolf, Martini , Bernau , Sturm
und Amalfi . Morgen Abend beschließt unsere Gastin ihr
Gastspiel mit der Marguerite Gauthier in Dumas D i e
C a i» e l i e n d a m e .

3 Genossen m fiadotiMc!
4* Sammelt fleißig für den

8 Wahl-Totid.
Z)er Kampf kostet viel Geld ,
^»eöe jeder fein Scherflein.

Gelder nimmt die Expedition
des „Volksfrennd" entgegen .<$* des „Volks

Kindersterblichkeit . Innerhalb zwei Tagen sind in
uisiercr Residenz 13 Kinder gestorben , von denen 11
noch nicht ein Jahr alt waren .

Ersüiosscn hat sich vorgestern Abend ein Soldat
des Leibgrenadier-Regiments Sir . 109 in der Ka crne .lieber den Beweggrund zur Tat ist nichts beslimuitesbesannt.

* Wegen Körperverletzung wurde ein Hausburscheaus Widdern festgenommen , welcher sich unbe . e btigt auf
dem Güterbahnhof umhertrieb und den ihn sortjöeisen -
dcn Bahnbediensteten mit seinem Stocke erheblich am
Kopfe verletzte.

* Verhaftet wurden : 1 . ein lediger Taglöhncr nitä
Eggcnstein , der in einer hiesigen Herberge mehreren Schl .f-
gcnossen, jeweils nachts, ihre Barbeirä e stahl : 2 . ei .e
stellenlose Kellnerin aus Lirut i , E , ivclche dringend ver¬
dächtig ist, einem Herr » i» der Südstadt 30 Mk . gestohlen
zu haben und 3 . ein 76 Jahre alter Privatier wegen
Verbrechens gegen ß 176 Ziff, 3 des St .- Ä .- B,

Diebstähle . Am 30 . v . Mts . wurde im städti 'chen
Rheinbad i » Maxau eine:» hiesigen Herrn sei » P . r : e-
inonnaie niit 8 Mark entwendet. In der Nacht zum 8 . d ,
kamen aus einem Gepackraum des hiesigen Hauptbahn-
hofes 3 goldene Herrenringe und ein Paar goldene
Manschettenknöpfe abhanden . Aus einem Hausga

'
nge in

der Bernhardstraße entwendete ein llnbekan'
nter ein

Fahrrad , Pfeil , mit der Fabriknnnnncr 36922 und der
Polizcinummer 11836 Karlsruhe im Werte von 120 Ml.

6 ericht 9 zeitung .
8 Karlsruher Fcrienstraskammer 4L Sitzungvom 7. August .
Aus der Ilntersuchungshaft vorgeführt , erschien der

40 Jahre alte Schreibgehilse Heinrich Karl Kohl aus
Pforzheim in der Antiagebauk, um sich wegen Betrugs
im Rückfall und Unterschlagung zu verantworten . Ter
Angeschuldigte hatte zu Pforzheim am 22 , April dem
Uhrmacher A . Freyer eine Uhr im Werte von 12 Mk.
und am 26 . April dem Uhrmacher Fr . Gorgus zlvei ge¬
tragene Uhren im Werte von 16,80 Mk. abgeschlvindelt ,anfangs Mai in einer Wirtschaft eine Zechprellerei ver¬
übt und dadurch die Kellnerin Reiser Mn 1,15 Mt ge¬
schädigt , Ende Mai und anfangs Juni den Wirt Germig,den Wirt Zimmermann und die Kontoristin Gierich um
Darlehen in Höhe von 3 Mk ., 3 Mk. und 8 Mk. be¬
schwindelt , Des weiteren hatte Kohl am 7. Juni eine
ihm von dem Agenten Grüßle in Pforzheim leihweise
zur Benützung überlassene Ledermappe im Werte von
14 Mk. für 2 Mk. verkauft und den Erlös für sich ver¬
braucht, sowie am 8. Juni einen der Pforzheimer Wach-
und Schließgesellschast gehörenden Gummimantel im Werte
von 10 Mk., den er sich geliehen hatte , für 1,50 Mk. ver¬
setzt. Der Angeklagte war geständig ; er wurde mit
1 Jahr und 2 Monaten Gefängnis bestraft.

In geheimer Sitzung fand die Verhandlung der An¬
klage gegen den Landwirt Wilhelm S ch e u r i n g aus
Odenheim wegen Sittlichkeitsverbrechens im Sinne der
tztz 1741 und 1732 R .St .G .B. statt . Der Fall endete mit
der Verutteilung des Angeschuldigten zu 1 Jahr 6 Mo¬
naten Gefängnis, abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft,und zu 3 Jahren Ehrverlust.

In schwerer Weise wurde der Hirschwirt Wöhrle in
Jspringeu am 7. Mai nachts gegen 11 Uhr durch einen
Schuß verletzt . Den gefährlichen Schuß hatte der Gold¬
schmied Wilhelm Bröhm aus Jspringeu auf ihn ab¬
gegeben . Wöhrle und Bröhm leben schon lange mit¬
einander in Feindschaft , weil Bröhm behauptet, dem Hirsch¬witt seinerzeit einen Hundertmarkschein zur Aufbewah¬
rung übergeben zu haben, was dieser jedoch mit aller
Entschiedenheit bestreitet und auch in eiuem Prozeßver¬
fahren unter Eid als unwahr bezeichnet hat . Wegen
dieser Angelegenheit kam es am 7 . Mai vor der Wirt¬
schaft zum Hirschen zwischen beiden wieder einmal zueinem Streste , bei dem Bröhm aus einem Revolver auf
seinen Gegner zwei Schüsse abfeuerte . Der eine streifte
die linke Schulter, während der andere in die linke Brust
drang und Wöhrle derart verletzte, daß er längere Zeitin höchster Lebensgefahr schwebte . Bröhm stand heuteunter der Anklage wegen Körperverletzung vor der Straf¬
kammer . Diese verurteilte ihn unter Anrechnung von
2 Monaten Untersuchungshaft zu 2 Jahren Gefängnis .
Außerdem wurde ans Mnzug des zur Tat gebrauchten
Revolvers erkannt. (Schluß folgt.)

Rürgerausschußfitzuttg in ^ forzyeim
am 7 . August . (Schluß).

Die letzte Vorlage betraf die Erstellung eines Voiks«
schulneubaus an der Osterseldstraßc. Seit einer Reihe
von Jahreii kann die Stadtgemcinde mit Mühe in der
Erbauung von Volksschulhäusern dem rasch wachsenden
Bedarf e .itgegeukominen . Jedes Jahr muß ein Gebäude
errichtet werden und kaum fertig, ist cs auch schon bis
zum letzten Saal gefüllt .

Hinzu kommt bisher noch , daß die meisten Schul¬
häuser im Osten und Süden der Stadt errichtet und so
den Schülern der West- und Nordstadt ein sehr weiter
Weg zur Schule blieb . Durch die Eingemeindung von
Brötzingen wurde es dringend nötig , für die Weststadtein größeres Gebäude zu erstellen und man entschloß sich,auf einem der Stadtgemeinde gehörigen Terrain zwischenGrenz-, Osterfeld - und Neßlerstraße ein Zentralschulhauszu erstellen , welches dem Bedarf bis zum Jahre 1909
genügt. Das Schulhaus erhält 57 Säle , welche durch3 Treppenhäuser erreichbar sind . Die Bauzeit ist bis
zum Frühjahr 1909 berechnet und ist so gedacht , daß jedesJahr eine tveitere Anzahl Säle bezugsfertig sind. DieRäume verteilen sich Im : folgt :

52 Schulklassen ,
3 Jndustrieklassen,
1 Sing - Saal ,
1 Zeichen-Saal ,

ca , 25 Räume für Lehrer, Rektor, Stadtarzt usw . ; außer¬
dem eine Turnhalle , Einrichtung von Kochschule und
Bädern und 1 D '

.enstwohnhaus.
Als ein Novum für hiesige Volksschulbauten gilt das

Anbringen der Abertanlagen in den einzelnen Stock¬
werken .

Die Baukosten kommen auf rund 877 000 Mk .
Der Mittelbau und linke Flügel dient zur Unter¬

bringung der Mädchen , der rechte Flügel für die Knaben¬
abteilung. Das Gebäude, in Hnfeisenform angelegt ,
umschließt einen 2100 Onadratmeter messenden Hof.

Tie Beratung dieier Vorlage ging unter dein Ein¬
druck der vorangegangene» Debatte rascher von statten ,als man erwarten konnte . Ein paar gedrechselte Worte
von seiten der Rechten, die beweisen sollten, daß man
doch noch etwas für die Volksschule übrig habe , und die
Vorlage war genehmigt .

Es war inittleriveile nach 8 Uhr geworden, als der
Vorsitzende schloß .

Vertmfch1e9.
* Verlorene Fischcrflottille . Man hat in Lissa¬

bon jede Hoff» mg ausgegcben über das Schicksal einer
Flottille von 26 großen F scherbooten mit 300 Mann Be¬
satzung. Diese Boote sind vor 8 Tagen von einem furcht¬
baren Sturme überrascht und einige der Fahrzeuge als
Wrack bereits an Land getrieben worden. Gleichzeitig
wurden fünf Leichen von Fischern der übrig :» Boote
an Land gespült . Ta weitere Nachrichten fehlen, dürften
s ä m t l i ch e F i s ch e r u m s L e b e n g e k o in m e n sein .* Grosser Waidbrand . Große Forsten bei Walle n-
dorf (Ungarin siehe» in Flammen . Mehrere tausend
Joch Waldungen sind abgebrannt . Zu den Löschardeiten
wurde Militär herangezogen .

Oer Kriecf zwilchen Rußland
und Japan .

Petersburg , 8 . Aug . Die Petersb . Telegraph . -
Agentur meldet : Die Einberufung der
Reservisten zu den diesjährigen Herbstübuugen
ist rückgängig geinacht worden.

London , 7 . Aug . Mit großer Spannung sieht
alle Welt hier den ersten Sitzungen der Konfe¬
renz über den Abschluß eines Friedens
zwischen Rußland und Japan entgegen. Die von
dort eingehenden Depeschen lauten durchweg wenig
g ü ii st i g . Sowohl Präsident R o o s e v e l t als
auch der russische Bevollniächtigte Witte sollen
sich im Privatgesprüch wenig hoffnungs¬
voll geäußert haben. Im Gegensatz zu früheren
Mitteilungen , ivonach die japanischen Bedingungen
auch dem Präsidenten noch unbekannt waren , will
der Berichterstatter der Morning Post am Sitze der
Konferenz wissen, der Präsident sei imstande ge¬
wesen, ihren Hauptinhalt Witte nntznteilen , und
ihre Strenge sei der Grund der herrschenden
Besorgnis und des Zweifels am Gelingen des
FriedenswerlcS.

Letzte poft *
Köln , 8 . Aug . Der Köln . Zeitung lvird über

einen Aufstand der Eingeborenen ans Portugiesisch-
Westafrika gemeldet : Im Bezirk Caconde, nördlich
von Tcutsch -Ovambaland , wo die Portugiesen vor
Jahresfrist eine schwere Skiederlage erlitten , griffen
tiüoO Knranjanas mehrere von portugiesischen An¬
siedlern bewohnte Törjer an . Die meisten Be¬
wohner wurden niedergemctzelt und alle Häuser
verbrannt . Drei französische Missionare waren von
den Räubern iveggeschleppt wurden , vermochten
aber wieder zu entkommen .

w . Sied ) an, 9 . Aug . In der Vorstandssitzung des
KnappschaftsveceinS ivurds mitgeleilt, daß der iepie Berg -
arbeite . stcei : einen Verlust der Beiträge in Höhe von
1760609 Mk. brachte .

v . Berlin , 9 . Aug. - In 26 Volksversammlungen,
die gestern von Sozialdemokraten einberusen wurden,
wurde die Fleischnot besprochen, lieberall wurden gleich¬
lautende Protestresolutionon angenommen, in denen die
unbeschränile Einfuhr • fremden Schlachtviehs gefordert
wurde.

Budapest , 8. Aug . Wie die nähere Untersuchung
ergab, ivurden bei dem Zusammenstöße der Bauern -
burjchen mit Militär i» Ege r (Erlau ) nur ein Bursche
erschossen ; auch die Zahl der Verwundeten ist geringer ,
als zuerst angegeben wurde .

Budapest , 8. Aug . Die seit 6 Wochen aus st ä n -
digen Grubenarbeiter im 5tohle »revier der
Donau-Dampsschiffahrt -Gesellschaft beschlossen, bei ihren
Forderungen auszuharren und erklärten die Bedingungen
der Gesellschaft sur unannehmbar ,

v . Canea , 9 . Aug , Die Insurgenten bemächtigten
sich des Zollhauses in de n Dorfe Castelle und wollten
nicht zulassen , daß das russische Kanonenboot Chabry
eine Abteilung Gendarmen landete, die wieder Besitz vom
Zollhaus nehmen sollte . Das Kanonenboot bombardierte
und zerstörte hierauf das Dorf durch 120 Schüsse . Die
Insurgenten , deren Feuer zwei russische Matcoseu ver¬
wundete, hißten die weiße Flagge.

VeremsanLeiger.
Pforzheim . Arbeiter - Gesangvereiu Freiheit . Don¬

nerstag , den 10. August, abends 9 Uhr,
Sängersitzung

im Deutschen Haus . 2994.2
Der Vorstand.

Freiburg . (Jugendverein .) Donnerstag, den 10 . Aug .,
abends halb 9 Uhr , Versammlung bei Schwanke.

Kriekkrslen der Redaktion .
A . K. , hier. Ja , Sie können das Zimmer in diesem

Falle vermieten.
A . B ., Bruchsal . Ja .
Rach Offenburg . Also am L. September . Ich

komme. W . K.
Breiteufelb , Lörrach. Ja , ich stehe zur Verfügung.

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : W . Kolb ;
für die Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und
Verlag deS Volkssteund Geck u. Eo . Sämtüche in
ftarl &otfc»
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DkllWr MMarbelter -Nttband
Verwaltungsstelle Pforzheim .

Achtung! Ichlkistr!
In der Metallwarenfabrik Pforzheim vormals

& Cie . sind Differenzen ausgebrochen.
Zuzug ist fernzuhalten.

Oie Ortsverwaltimg.
Ferienkolonie «

für arme Kränkliche Schulkinder der Stadt Karlsruhe .
Die uns im vergangenen Jahre so reichlich zugeflossenen Beiträge

lassen uns hoffen , auch in diesem Jahre wieder offene Herzen und Hände
für unser Unternehmen zu finden , um dadurch in den Stand gesetzt zu
werden, in den Sommerferien möglichst viele arme, kränkliche Kinder zur
Stärkung ihrer Gesundheit auf das Land senden zu können .

Indem wir ebenso herzlich als dringend um Beiträge an Geld und
Kleidungsstücken (für Kinder im Alter von 11 —14 Jahren ) bitten, erklären
wir uns gerne zur Entgegennahme von Zuwendungen bereit.

Schließlich erlauben wir uns noch, auf den soeben zum Versand
kommenden Jahresbericht mit dem Bemerken hinzuweisen , daß derselbe auf
unserer Geschäftsstelle — Kreuzstraße 15, Rektorat — unentgeltlich abge¬
geben lvird .

Karlsruhe deu 31 . Mai 1905 . 2219
Das Komitee :

Ehrenmitglied : Sp e cht , Hofrat , Hirschstr . 62 ; Dr . A-p pel , Stadtrabbiner ,
Kaiserstr. 34a ; Dr. Bähr , Medizinalrat , Kaiserstr. 223 ; Dr . Brian -
Medizinalrat , Amalienstr. 79 ; Or. Doll , prakt. Arzt, II . Vorsitzender ,
Ritterstr . 26 ; Fritz , Hauptlehrer , Klauprechtstr. 22 ; Geier , Hauptlehrer ,
Sckriftführer , Bahnhofstr. 44 ; i ) r . Gerwig , Stadtschulrat , I . Vorsitzen¬
der , Friedenstr. 27 ; Führe nbach . Geh Ober-Regierungsrat , Karl, ,
Friedlichst! . 15 ; Hahner , Pberlehrec , Durlacher Allee 16 ; Händel ,
Stadtrat , Stcfanienstr . 37 ; l >r . Hossmann , Stadtarzt , Kriegstr. 11 ;
Frau Kommerzienrat H ö p f n e r , Kaiserstr. 14 ; Huber , Privatier ,
Kaiserstr. 185 ; Knörzer , Geistlicher Rat , Erbprinzenstr. 14 ; Kretz -
m a n ii , Major a. D . , Bismarckstr . 23 ; Frau Oberbürgermeister Lauter ,
Westendstr . 59 ; vr . Müller , Medizinalrat , Baischstr . 2 ; Peter , Bank¬
direktor, Schatzmeister , Kreuzstr . 1 ; Rapp . Stadtpfarrer , Friedrichsplatz
15 ; Dr . Resch , Stadtarzt , Kriegstr. 29 ; Schneider , Geh . Kommerzien¬
rat , Erbprinzenstr. 31 ; Schnetzler , Oberbürgermeister, Kark -Friedrichstr.
10 : Frau Fabrikant S tapfer , Fichtestr . 7 ; Stroebe , Hofapotheker,
Kaiserstr. 201 ; Dr. Troß , prakt. Arzt , Nowacks-Anlage 13 ; W i l l i a r d ,

Baurat , Sofienstr. 85 ; Ziegler . Medizinalrat , Westendstraße 74.
Außerdem haben die Güte, Beiträge entgegenzunehmen: die Herren

G e i st l i ch e n , die Herren Direktoren der Mittelschulen, Herr Direk¬
tor Ord enstein und die Herren Oberlehrer der hiesigen Volks -
schulen . _

iJoff dkl 45 . Gchm Geld-Meck
Ziehung ; bestimmt 17 . und 18 . August 1905

Hsuptgemün im giinst. M 25,000 M . Kar-Geld
sind k 1. Mark

das Stück noch zu haben solange Vorrat reicht bei :
| Carl txotas , Bankgeschäft , fotte allen durch Plakate lennt -

lichen Verkaufsstellen .

Gesucht :
Tüchtige Andreherixmen ,

Zettlerinnen
und W ^berinaen

finden sofort gut bezahlte und dauernde Beschäftigung in der
Seidenweberei SehÖnenherg, Station Kradolf,

Hllurgau ( Schweiz ) . 2931 .0coooooooooomooooooooo
§ D . F&eis , Karlsruhe , §
O Krsneastrasse 37|39 — Telefon 1522. O

O
Anerkannt beste Bezugsquelle für Q

« Pslftevntsbet 8s

\ K

Sängerbund Vorwärts
& Karlsruhe , j? j?

Da das geplante Sommernachtsfest aus taktischen Gründen nicht abge
halten werden konnte, findet als Ersatz hierfür am kommenden

Sonntägf den 13 . August
em

Gewerkschafts-KaiM
Kurlsrmhe .

Donnerstag de» io .abends halb 9 Uhr im
Adler "

Sklt,irrtn-»ttslM„ ,u
Tagesordnung :

™
1. Innere Angelegenheiten.2. Kaffenbericht vom 2. I
3 . Die UnterrtMskurse im ]

den Winter.
Zahlreiches «ad pünktliche,

scheinen erwartet a,
Die Kartellkommisfio »^

Alle Srsuerei HeclT
Kaiferstraße 13 **

Slorxeu voimvrslLx
« rohe - -

mm-
Hierzu ladei ergebenst ein

Pr . Möhriei * .

auf dem Festplatz im Rüppurrer Wald (hinter dem Wasserwerk) statt.
Für gute Unterhaltung , als Konzert , Liedervorträge , Weaner

Original -Solos , IBS Plattenwerfeu , Kinderbelustignng « . s. w . ist richtig
Sorge getragen .

Beim Preisschietzen (mit neuen Gewehren ) kommen 0 schöne Preise
zur Verteilung .

Hierzu laden wir unsere verehr!. Mitglieder , sowie die Arbeiterschaft von
Karlsruhe und Umgebung freundlichst ein.

Abmarsch mit Musik Punkt 2 Uhr vom „ Tivoli "

ver Vorstand.
NB . Bei ungünstiger Witterung acht Tage später. 2991 .2

ik £- :- - - jrf ]

Otto IWatheis
Koks-Meßelkung.

Das Gaswerk übernimmt die Lieferung von Koks
im Abonnement für die Zeit vom 1 . September 1905
bis 31 . August 1906 .

Bestellscheine , auf welchen die Abonnementsbeding¬
ungen angegeben sind , ließen wir den vorjährigen
Abonnenten zustellen, auch werden solche Scheine an den
Verkaufsstellen Gaswerk I , Kaiserallee 11 und Gaswerk
II bei Gottesau , sowie im Verkaufslokal für Gas¬
apparate, Kaiserstraße 239 , Ecke Hirschstraße , verabfolgt.

Die Abonnementspreife sind die gleichen wie im
vorigen Jahr und kostet:

Nnsikoks (zerkleinert und gesiebt) , für Zimmeröfen
jeder Art, sowie für Herdbrand geeignet

je 100 kg . JC 2 .30 ab Gaswerk
Stückkoks „ 100 „ JC 2 . 10 „
Außer Abonnement werden für je 100 kg . bis auf

weiteres 20 J, mehr berechnet . 2508
Der Kleinverkanf von Koks findet in beiden

Werken Samstags von 8—2 Uhr und an den übrigen
Wochentagen jeweils vormittags von 11 —12 Uhr und
nachmittags von Vr4 bis V*5 Uhr zu Tagespreisen statt ,
hierbei wird Koks von 26 kg . an abgegeben.

Städtisches Gaswerk Karlsruhe .

"
, Kaiserstr, 87

Beachten Sie bitte meine Auslage.

von der einfachsten bis zur feinste »» Einrichtung.
Langjährige Gararrtie .

! ataloge gerne zu Diensten .
Sendungen nach answärts franko . 2422 .10 ,

Sofienbad.
Tosteustr . 85 . Gute Bedienung .
Wannenbäder I. Kl . 60 A Abonne¬
ment billiger, II . Kl . 30 Kur -

bäder billigst.
Täglich geöffnet von niorgens 7 bis
abends 9 Uhr . Sonntags bis 12 Uhr .

Mitglied des 2772 .52
Rabatt - Spar -Bereins Karlsruhe .

oooOOOQOOOOOQOeOQQOOOOOOOO
»arten fcbläucbe ,

! auf höchsten Druck probiert , empfiehlt in aller- 1
\ besten Qualitäten sehr billig i
! Badische Gummiwaren - und Asbest-Geseüsciiaft I
• Aretz & Kipfel » — . , ,
^ Kaiserstr . 199a, gegenüber der Katserpassage . I | fjfOßfßi Di LBSGll

Preislisten gratis . Celefon 1410.

'
Beiertheim.

Schm««Mn -, ftft- nnii Sonnenbäder
für Dame « i«nd Herren . 2270 .10

Einzelbäder .

Verkauf tton

SüUt' lOfl :
jfiohn-Gel

per Liter 65 und80 Pfg .,
Sevantiner Molm vsl

per Liter 1 Ml , bei 5 Liter 8 Pfg .,
billiger mit 5 % Rabatt

empfiehÜ

3emh. Kranz,
Werderplatz 37, Waldstratze Mo ,

36 Kaiserstratze 96 ._

Telephon 1953
Lätzen : 28 Sophienftrahe 28

40 Ludwigsplatz 40
50 Kaiserstratze 50
13 Augustastttitz « 13
33 Kaisercckler 33
63 Werderjtratze 63

empfiehlt sich für alle in bctf Fach der

Großer schattiger Wirtschastsgarte«.
?lD Die kalten Bäder find diesen Sommer «och geöffnet.

GklkMijkltslMs!
Eine Partie weißer Gebrauchs - Geschirre - Siebtes Psrsellan

— »vird zu hervorragend billigen Preisen abgegeben, z. B . Teller ,
flach, tief, Dessert , zu 10 , 15 und 20 Pfg .

Glas Franz Kug, Porzellan
Yorm . R . WolfInger

Karlsruhe i . B . , Karl -Friedrich str . 14 . — Telefon 1421 .
—1 Geschenk-Artikel aller Art . — — — 2518

fich für alle in daS

Färberei and
chemischen RaMgaiii

einschlageichen Arbeiten. Anerkannt
tadellose billige Bedienung. 884 .52

allen
Infolge Umpflasterung der Hebel-

straße wird das abgängige Holz¬
pflaster — ea . 1330 qm . dem Ver¬
kaufe ausgesetzt .

Schriftliche Angebote find ver¬
schlossen und mit entsprechender Auf¬
schrift versehen bis
Aonnerstas dr« 19 . A«z»st d. I

»» mittags 10 Uhr
beim Tiefbauamt einzureichen , wo¬
selbst die Bedingungen zur Einsicht
aufliegen. 2964

Karlsruhe de« 3. August 1905.
_ Städtisches Tiefbanamt .

SmitlieltCEM
für Mt SWtt-Sl-iIe.
Für einige Freitreppen im Hofe

obengenannter Schule sollen die
Granitstufen (zirka 19 lfd. Mir .) im
Wege der öffentlichen Verdingung ge¬
liefert werden.

Zeichnungen nebst Angebotsformu¬
laren liegen im Ratha »»s , Stadt .
Hochbauamt, 3. St . Zimmer Nr. 104
auf. Die Angebote muffen bis läng¬
stens 19 . Augnst d. Js ., abends
5 Uhr daselbst eingereicht werden.

Karlsruhe den 1 . August 1905.
Die Baxleitnng der SchMer-

Schnle . 2933 .8

Srrtatz m I. M t U*
München .

erschien« :

Schiller
und die Volks-35«d€

v »n Skobert Seidel
Brei « *• Sf *.

Schiller
« edSebtmbired « MN

J»r . Max « wertst
Urei» »9 Pich.

TaMm -Gejich.
Bet« städtischen Tirfbauamt

können ea. 46 TaÄöhner event.
zu dmrerader Beschäftig»« - ein¬
gestellt werden . 3695

Anmeldungen von 8—9 Uhr
morgens NathauS Zimmer 93,
Zugang durch den Turm .

KnrSWrnh «, 18. Mi 1868.

ZWSlche- vchmmit.
_ »Soluimin-FnberSSer

( • »■IJnmA T«U» Unc .— Abx.20, m , sTölaW

»taUaapattidffi». Fnte
_ lldtornaioonlichmch».

J . Jendrosch 8c da .
« tnti

| Nächste grosse ! |
Geld-Lötterie

des lad. UndesTertiu t. bin Iren.
ZielUBg bereits 12. August

Beste Gewinnchancen !
9000 Baaraewinne ohne II
0000 Abzug Bli

44,000
1 . Hiuptgew. Mk. 15,000
2. .. .. 5000
2 a 1000 = Mk. 2000
4 i 500 = Mk. 2000
3380 Be*. zas . 20,000
1 lIC 1 M 11 Lose 10 M.,LU « I l»li Portou . Liste30Pf .
versendet J . Stürmer ,Gen.-Deb. , Strassburg L E .,in Karlsruhe : Carl Wütz ,
Hebelatr . 11/15 . 2414. K

3

iFritzTöpperWB ]
| Ciganrengesehäft

; Karlsruhe , Riippurrerstr.14 j
empfiehlt ihr reichhaltiges

Lager in

Cigarren ,
Cigaretten ,

Schnupf - u.
Kautabaken i

Vereine erhalten bei Abnahme §
von ganzen Kistchen Rabatt . ^

- artvisekriften
(Jakob , Nene Zeit rc.) sind

9 stets zu haben.
Sa»»— — —dw n««

- Mstwi,e Keltm
von 25 Mk. an, Waschtisch 3 .50 Mk.,
Herd 15 Mk., Sopha 26 Mk. , Chif¬
fonnier, poliert 35 Mk., große Tische
für Koftgeberei paffend , ein guter¬
haltenes Fahrrad ist billig zu ver¬
kaufen . 2980

Steinstrafie 6.

Wollet
jeder Art, sowie ein« englische Schlaf -
zimmeretnrichtnng billig zu ver¬
kante«. 1570

Werderplatz 59 , 2 . St .

Chaiselongue
ganz nett, mit Roßhaar u. pracht¬voller Decke, für nur 58 Mk . zu
verkaufe«. Schützenstraße 56, Tape-
zier Sähler ._ 2500

Tafelklavier
gut erhall« , kleiner Modell, ist um
» 5 Mk . zu verkaufen. Marten -
straße 8 » , 4. St . rechts . 2892

rbeiterfrauen !
bezieht Euch bei
- stets auf den

„Volksfreund4*1.

i min ßipfn
unk

find« , seßert dauernd» » «tchüstigung
gq « g«t- Be MstSnng m

Josef Wdhrie ,
2039.8

B .

Kauft Musikinstramente von
der Fabrik Hermann V 8» i-"» je.

Markneuklrehen LS . No *7*
Kataloge gratis and franko .

Ober Ziehharmonika Eitra -Katalog.

IHiitil. jimnift
zu vermieten.

Luisenstraße 73 , IL
Karl-rshrr KehtilsiinirdigkM.
Großh . Kunsthalle. Linkenheirn«

ftraße 2. Unentgeltlich geösstet
Sonntag , Mittivoch uak
Freitag : vormittags von 11—1
Uhr und nachmittags von 2—t Uhr.

Im Großh . Knpferstichkabtzet
Menzel - Ausstellung . 9m
eingerichtet: Wechselnde Ausstellaaz
großer Kunstblätter. Geöffnet z»
den üblichen Besuchsstunden d«
-Großh . Kunsthalle , sowie Donners¬
tags von 10—1 Uhr .

Großh . Landesgewerbeamt . Karl-
Friedrichstraße 17. Unentgeltlich
geöffnet ,

Ausstellung : Dienstag bis
Samstag von 10—12 und 2—4
Uhr. Sonntags vou 11—W
und 2—4 Uhr.

MSttottze» und N- rbikdersma »
knug . Borrnittags : Montag
bis Samstag von 10—1/21 Uhr.
Nachmittags : Dienstag bis
Samstag von llß — & uht,
außerdem in den Monaten Aprll,
Mai und Juni : abends : Diens¬
tag und Freitags von ^
bis V- 10 Uhr . Während de»
Monats Juli ist die Bibliothek
des Büchersturzeswegen geschloff« .

Badischer Knnstverei « , Waldstraß«
3 . Geöffnet: täglich von 11-^
Uhr, außerdem Sonntag , MtttnM
und Samstag von 2— 4 Uhr . M«
trittspreis für Ilichtmitglieder »
Pfg . Ferner geöffnet jeden erst»
und dritten Sonntag im Monck
nachmittags von 2—4 Uhr zu ^
mäßigtem Eintrittspreis von MW

Großh . botanischer Garten sÄ»
kenheimerstr .) 4) außer Sams« ,
und Sonntag täglich geöffnet M»
6—3/412 und 1- 6 Uhr . D»e St-
wüchshäuser bleiben der Aufraw»
ungsarbeiten wegen bis auf weiieres
geschloffen.

Musenm alter und modern«
Stickereien der Knnft ' triker«-

Schule des Badische » Frane ^
Vereins , Linkenheimerstrahe ->
Geöffnet jede » Dienstag .
Donnerstag und Frertag
von 10—12 Ubr. Eintritt frei..
Standesbuch -Ansznge der

Stadl Karlsruhe .

Geburten :
1 . Aug .: Emil. B . Karl Schumach« .

Schlosser . 3. Aug . : Konrad. B . »»»
rad Winterhalter , Schrerner. » g
Elisabeth Katharina . Vater Friede «
Schneider, Lok-Heizer . 5. Shiflj
wig. V . Heinrich Nothweiler. SchE
setzer. Erwin Karl. B. Karl
Schlosser . 6 . Aug .: Fritz Wolf ^
Hermann, Vater Jakob SeegmüMl,
Oberveterinär . 7. Aug .:
Emil Oskar , Vater August Hetvr»»'
Schlaffer.

Eheaufgebote :
5 . Aug .: Gustav Krieg von S»V

bach, Biersührer hier. >mt
Daub von Sinzheim . Wrlhebn KE
von hier, Metzger hier, nnt Eltsav«,

Wigger von hier.
Todesfälle :

5 . Aug .: Hans Nikolaus. ApoE
gehilfe, ledig , alt 27 Jahre . 9a

_ .
alt 2 Monate 5 Tage, Vater Ro .
Haselwander. Kaufmann, pne '
6 Monate 15 Tage. « . Jul >>̂ '
Maler . Karl, all 1 Monat 28
B . Jakob Pfeil , Kutscher. Erna «»

Monat 25 Tage, » . Cornel ^ ^

, —- —
0et ^ (5

H^ ch>p
"

Eis«nb«chahafSschaffuer. L
Hann» , all 2 Monate 4 Tage,
I »h<m« vrotzmüüer. Haufferrr.
all 15 Tag«, Baser Ant»«
Pflüsterer . S. * * ■’, « ff«, a«

Armbrust« , « - Sne^
- 2

all 10 Monate 14 W - « rawsex - ,*sfi:Martin , all 8 «towte 21 *** <
Marti «
all » Monate 1 Bat« S» "
au^ i iBnanfanr
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